Der Kandfertigkeits-Unterricht. 


Immer und immer wieder ertönt von Schul⸗ 
männern und Laien, beſonders aber von Eltern 
die Klage, es werde in den Schulen zu viel ver- 
langt, die geiſtigen Kräfte der Kinder in ein⸗ 
ſeitiger, ſchädlicher Weiſe ausgenutzt. 


Lunge zu Sorgen Vevanlaſſung; 
die Nerven, dort andere Leiden der Hilfe des 
Arztes. Beſeitigen wird man alle die großen und 
Rleinen Uebel nicht; die Anſprüche unſeres Cultur- 
lebens an die Geiſteskräfte jedes einzeinen können 
eben nur durch frühzeitige Anſpannung bewältigt 
werden. Aber helfen kann man, eindämmen 
muß man das Uebel bis zu einem gewiſſen 
Grade. Es iſt nicht immer ein „Zuviel“ an 
reiner Lernarbeit, vielmehr meiſt ein Zuwenig 
an gleichzeitiger körperlicher Leiſtung. Immer 
mehr beſinnt ſich unſer Voll darauf, daß zur 
Erreichung voller Bildung, auch zur Erhaltung 
der Volkskraft die körperliche Anſtrengung der 
‚geiftigen zur Seite gehen muß. Aus dieſer Er- 
kenntniß heraus haben das Turnen, die Turn- 
ſpiele, Schwimmen, Fechten, Rudern u. ſ. w. 
immer mehr Raum, zum Theil ſogar in dem 
Lehrplan der Schulen, erhalten. In gleichem Sinne 
ſoll dieſen nun ſchon altgewohnten Leibes⸗ 
übungen die Handarbeit zugeſellt werden. 

Von Schweden iſt dieſe Bewegung ausgegangen, 
dort iſt ſie in vollſter Blüthe und an 800 Schulen 
wird der „Slöid“ gelehrt. In Frankreich hat 
man die Handarbeit feit 1883 ſogar obligatoriſch 
für alle Volksſchulen eingeführt. Nun iſt auch 
bei uns die Beſtrebung im vollen Fluß; ein 
deutſcher Verein iſt gegründet worden und ſeitens 
der Reichsregierung iſt durch Gewährung einer 
Beihilfe von 5000 Mark der Sache ein mächtiger 
Anſtoß gegeben. Nun mehren ſich die in Deutſch⸗ 
land beſtehenden 150 Schulen von Tag zu Tage. 

Was will die Handarbeit? Will fie zu den 
vielen Lehrfächern nur ein neues hinzufügen, 
dem Handwerk die Ausbildung der Lehrlinge 
rauben oder etwa neue Kausinduſtrieen ſchaffen? 
Nichts von alledem. Nur die Freude an eigener 
‚Arbeit ſoll den Knaben erweckt, die Hand, dieſes 
wichtige Mittel menſchlicher Thätigkeſt, gebildet, 
das Auge geübt, die Thatkraft geſtählt werden. 
Es handelt ſich alſo um einen erzieheriſchen 
Zweck. Die Schülerwerkſtatt ſoll eine Bildungs-, 

keine Beſchäftigungs⸗Anſtalt ſein . 


Die Handarbeit übt die Sinne für alle drei 


Dimenſionen, und durch die Fähigkeit, Formen, 
Merkmale ſchnell zu begreifen, richtige Entſchlüſſe 
zu faſſen, wird das Denk- und Urtheils-Bermögen 
geſtärkt. Dieſe Ergebniſſe werden am zweck⸗ 
‚mäßigften dadurch erreicht, daß der Unterricht in 
der Hand pädagogiſch geſchulter Lehrer liegt. Es 
kommt vor allem ſehr viel darauf an, in 
methodiſcher Weiſe vom Leichten zum Schweren 
fortzuſchreiten, gleichzeitig aber auch den Schülern 
ſoviel Abwechſelung zu bieten, daß ihrem regen 
Geiſte immer die Freude an der Sache lebendig 
bleibt. Die Zahl der Lehrer, die ſelber Neigung 
zu eingehender Beſchäftigung mit dieſen Dingen 
finden, nimmt erfreulicher Weiſe immer mehr zu; 
man darf daher nicht daran zweifeln, daß bei 
wachſendem Bedürfniſſe es auch an geſchulten 
Lehrkräften nicht mangeln wird. N 

Die Fächer, in denen der Handfertigkeits-Unter, 
richt wirkt, find vor allem: Kobelbankarbeit, Bapp- 
arbeiten, Kolzſchnitzerei und leichte Metallarbeiten, 
alſo lauter Dinge, mit denen ſich Knaben ohnehin 
gern beſchäftigen. Nun ſoll der vorhandene, leider 
nur zu oft nicht befriedigte Trieb ſeine rechte 
Nahrung, feine rechte Leitung erhalten. 

Nachdem dieſe allgemeinen Bemerkungen vor- 
ausgeſchicht find, wenden wir uns zu den Be⸗ 
ſtrebungen, wie ſie bei uns, in Danzig, jetzt an 
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Hier gilt 
die Klage den kurzſichtigen Augen, dort giebt die 
hier bedürfen 


der Raum iſt unentgeltlich, dagegen hat die Schulen 
werkſtatt für Feizung, Beleuchtung und Bedienung 


| Dienſtag 
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die Oeffentlichkeit treten wollen. Ganz beſcheiden 
ſoll der Anfang ſein, ein Verſuch, bei dem Freunde 


und Gegner der Sache ihre Erfahrungen ſammeln 


können. 


Es ift eine Anzahl von Männern verſchiedener 


Berufe, insbeſondere Kaufleute, Schulmänner und 
Handwerker, zuſammengetreten, um zunächſt für 
die beiden Gnmnajien und die beiden Real- 
Gymnaſien eine Schülerwerkſtatt zu errichten. Den 
Unterricht in derſelben wird der Lehrer an der 
rechtſtädtiſchen Mittelſchule, Herr Zürn, ertheilen. 
Herr Zürn hat an dem in Leipzig durch den 
„Deutſchen Verein für Knaben-Handarbeit“ er- 
richteten Lehrer-Seminar einen vierwöchentlichen 
Curſus durchgemacht und ſich dabei die Lehr⸗ 
befähigung für Papparbeit und Kolzſchnitzerei 
erworben. In Folge deſſen iſt fürs erſte nur die 
Einrichtung des Unterrichts für dieſe beiden Fächer 
in Ausfiht genommen. Für die beiden Gymnaſien 
foll der Unterricht am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend, für die Johannisſchule am Dienſtag und 
Freitag, für die Petriſchule am Montag und 
Donnerſtag, und zwar immer von 3—5 Uhr 
Nachmittags, ftaitfinden. An den Curſen für 
Papparbeiten dürfen 15, an denen für Kolz⸗ 
ſchnitzerei 20 Schüler theilnehmen. Am Montag, 
Dienſtag und Mittwoch ſoll Papparbeit, 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend Holzſchnitzerei 
gelehrt werden, ſo daß jeder Schüler einmal 
wöchentlich 2 Stunden erhält. Die Betheiligung 


iſt den Schülern vom 12. Jahre ab geſtattet. Der | 


Preis für den Curſus (Winterhalbjahr) beträgt 
5 Mk. und iſt in zwei Beträgen von 2,50 Mk. 
voraus beim Beginn des Vierteljahrs zahlbar. 
Zur Betheiligung iſt die ſchriftliche Genehmigung 
des Vaters oder Bormundes nöthig. Den Directore 
wird ein Aufſichtsrecht eingeräumt. f 
Die Beſchaffung eines geeigneten Schulraums 
hat dem Comité ſehr große Schwierigkeiten be- 
reitet. Sämmtliche ſtädtiſche Gebäude — die 
Schulen mit eingeſchloſſen — bieten nicht den ge- 
ringſten überflüſſigen Platz, und die Verſuche, in 
einem Privathauſe das Keim aufzuſchlagen, find 
vorerſt vergeblich geweſen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den kann es nur mit beſonderem Dank auf- 
genommen werden, daß der Magiſtrat, auf ein 
bei ihm eingereichtes Geſuch, ein gerade leer- 
ſtehendes ehemaliges Klaſſenzimmer in dem Ge⸗ 
bäude der rechtſtädtiſchen Mittelſchule, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 111, für den Unterricht einſtweilen bewilligt hat. 


aus eigenen Mitteln zu ſorgen. Das Comite iſt 
nicht im Zweifel darüber, daß der gedachte Raum 
nicht den Anforderungen der Schulhygiene ent- 
ſpricht. Es durfte aber der Beginn des Unter- 
richts nicht weiter hinausgeſchoben werden; 


die Bemühungen, ein großes, luftiges Lokal zu 


erhalten, werden fortgeſetzt, und es iſt zu hoffen, 
daß ſie recht bald von Erfolg gekrönt werden. 
Der Unterricht ſoll am 12. November beginnen. 
Die Materialien und Geräthe zur Arbeit liefert 
die Werkſtatt; jeder Knabe dagegen hat Reißzeug, 
Bleiſtift, Maßſtab und Arbeltsſchürze mitzubringen. 


Die gefertigten Arbeiten ſind Eigenthum der 
eu | denjenigen Candidaten vorziehen, vorziehen müſſen, 
ehufs 
Deranſtaltung einer öffentlichen Ausſtellung, die 


Schüler. 


Sie bleiben jedoch bis zum Schluſſe des 
Curſus im Gewahrſam der Wernkſtatt, 


den Lehrgang zur Anſchauung bringen ſoll. 
Ein erſter Schritt auf dieſer Bahn ſoll alſo ge⸗ 


wagt werden. Es gilt, wie wiederholt zu be⸗ 


tonen iſt, einen praktiſchen Verſuch zu machen. 1. 
keine andere Möglichkeit vor Augen hat als 


| einen Anhänger der agrariſchen Ausbeutung 


Erft das Ergebniß dieſes Berſuches wird ent- 
ſcheidend für die Behandlung dieſer wichtigen 


Frage ſein. Zunächſt aber wünſcht und hofft das 
in anderen 


Comité, daß in Eltern und Schülern die Luft vor- 


handen ſein wird, von der gebotenen Gelegenheit 1 
ſo wird er für den letzteren ſtimmen, und 


unſeres Erachtens 


ausgiebigen Gebrauch u machen. M. 


ee 


e 


(Nachdruck 
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Maud. 
5) Eine umgekehrte Liebesgeſchichte. 
Bon Edward Bellamy. 


Schlaflos hatte Maud die vergangene Nacht 
werbracht; ihre Selbſtverachtung, ihre Scham 
hatten ſie keine Ruhe finden laſſen, und hätte 
Lucy Merritt ſie in ihrer erbarmungswürdigen 
Verfaſſung am nächſten Morgen ſehen können, 
wahrlich, ihr wären Zweifel aufgeſtiegen, ob die 
Frau in der That befähigt ſei, es dem Manne 
im Liebeswerben gleichzuthun, ſelbſt wenn die 
Geſellſchaft es geſtattete. Unter dem ſehr wahr- 
heitsgetreuen Vorwand fürchterlicher Kopfſchmerzen 
war ſie nicht zum Frühſtück heruntergegangen; 
in Folge deſſen hatte man ihr Arthurs Sendung 
nach oben gebracht, und ſofort hatte ſie ſeine 
Abſicht begriffen. Ihre Noth gab ihr den Schlüſſel 
zu ſeiner That. 

Ihre leidenſchaftliche Dankbarkeit kannte keine 
Grenzen, und in dem Ueberſchwang ihrer 
Empfindungen ſtempelte fie feine nichts mehr als 
anſtändige FHandlungsweiſe zu einer That ritter- 
lichen Sinnes, die ihr bewies, daß er der beſte 
und feinfühlendſte, der ehrenhafteſte der Ehren- 
männer ſei. Sie übertrieb die Erniedrigung der 
Lage, aus der er ſie befreit hatte, nur um ſich 
deſto ſtärker feines Gdelmuthes bewußt zu werden; 
hatte ſie in der vergangenen Nacht mit Freuden 
zehn Jahre ihres Lebens hingeben mögen, das 
Geſchehene zu widerrufen, fo ſagte ſie ſich jetzt 
unter einem Strom befreiender Thränen, daß ſie 
ihr Geſtändniß nicht zurücknehmen möchte, ſelbſt 
wenn ſie es könnte. O, ſie hatte ſich nicht in ihm 
geirrt: in ſeinem Schutz war ihre weibliche Würde 
ſicher, und ob er je ihr Gefühl erwiederte oder 
nicht — der Gedanke, daß er um ihre Liebe 
wiſſe, erfüllte ſie nicht mehr mit Scham, ſondern 
mit ſanftjubelnder Freude. 

Er aber, dem ihr Geſtändniß gegolten, ſah in 


eigenthümlicher Spannung ihr 


ihr beim Abſchied erwieſen, war 
geweſen, den er, der Mann, nicht der Dame, 
ſondern dem Weibe dargebracht, 


erſter 
Maud Elliott ſuchte. Doch er näherte 


nicht. Jahrelang hatte er geſellſchaftlich mit ihr 


verkehrt, ohne beſondere Notiz von ihrer Per- | 
ſönlichkeit zu nehmen: heute machte ſich in ihm 
eine überraſchende Neugier in Betreff ihrer geltend. 


Es machte ihm Vergnügen, fie von weſtem zu 
beobachten, wie ſie ging und ſtand, wie ſie ſprach 
und lachte. Und mit einer ſonderbaren, aber 
ſehr deutlichen Empfindung des Wohlwollens 
wurde er ſich bewußt, daß ſie ſich in der vor- 


nehmen Einfachheit ihres Weſens, wie ihrer Er- | 8 
war ſie durch Arthurs Aufmerkſamkeſten für 
Mädchen unterſchied. Selbſt als er ſich mit Ella 
Perry unterhielt, drängten ſich ihm dieſe Beob- | 
achtungen auf, jo daß dieſe ihn mit dem fpöttifchen | 


ſcheinung ſehr vortheilhaft von den anderen 


Rath entließ, der Richtung feiner Blicke zu folgen: 
eine Weiſung, der er unverzüglich gehorchte. 


Maud begrüßte ihn mit anerkennenswerther 
Selbſtbeherrſchung; nur dem beweglichen Blut, 


das ihr in die Wangen ſtieg, konnte ſie nicht 
gebieten, und Arthur mußte ſehr liſtig zu 
Werke gehen, um einen Blich von ihr zu 


erlangen. Aber ihre Schweigſamkeit legte ſich 


nicht mehr wie ein Bleigewicht auf ſeine Unter⸗ 
haltungsgabe, ja, er bemerkte ſie kaum: die 
Thatſache, mit einer jungen Dame zu plaudern, 
die ihm ein ſolches Geſtändniß wie Maud ab- 


ag Abend und Montag früh 


am 


em nächſten Zu⸗ 
ſammentreffen entgegen. die Huldigung, die er 
ihm aus der 
Tiefe des Herzens gedrungen: ein Tribut war es 


1 aus dem ihm 
die ſchönſte Eigenſchaft ihres Geſchlechts: keuſche 
Reinheit des Gemüthes, unverfälſcht entgegentrat. 
Und ſo lebhaft beſchäftigte ihn die Offenbarung, 
die ihm über den Unterſchied zwiſchen der echten, 
im Gegenſatz zu der von der Sitte geforderten 
rationellen Weiblichkeit geworden war, daß ſein 
Blick, als er in Miß Oswalds Salon trat, 
ſich ihr 


intereſſire: 


gangenen Woche nach Kauſe begleitet habe. 


Wahlcompromiſſe. 


Bei Wahien halten die Parteien einander in 
der Regel Vorträge über Bürgertugend und 
Sittlichkeit. Ueber den Werth dieſer Vorträge 
ſtellt die „Weſ.-31g.“, welche bekanntlich eine 
mittlere Stellung zwiſchen Freiſinnigen und 
Nationalliberalen einnimmt, ſehr bemerkenswerthe 
Betrachtungen an. Allen Parteien — ſagt ſie — 
iſt es gemeinſam, daß ſie in den Fällen, wo ſie 
allein nicht ſtark genug ſind, um zu ſiegen, ſich 
mit anderen Parteien verbünden, oder daß ſie 
Verabredungen treffen, wonach man einander 
kreuzweiſe unterſtützt, der Schwarze in dem einen 
Bezirk den Weißen, der Weiße in dem anderen 
Bezirk den Schwarzen; aber ſolche Manöver er- 
laubt man immer nur ſich ſelber und den Bundes- 
genoſſen, niemals den Gegnern und den Rivalen. 
Was in dem einen Falle ſtaatsmänniſche Weis⸗ 
heit iſt, gilt in dem anderen für Frevel. Der 
Agrarier darf mit dem Nationalliberalen ein 
Gartell eingehen, aber es iſt unverantwortlich, 
wenn ein Deutſchfreiſinniger dem Centrumsmanne 
feine Stimme giebt, oder umgekehrt. Denn in 
dieſem Punkte giebt eine Partei der anderen an 
einſeitiger Unduldſamkeit nichts oder wenig nach, 
das ſcheint mit dem Weſen der Parteien unlös- 
lich verbunden zu ſein. Nur meinen wir, braucht 
der gewöhnliche Bürger, der nicht in Sractions- 
banden ſchmachtet, in dieſes Geſchrei nicht einzu- 
ſtimmen und ſich von demſelben nicht imponiren 
zu laſſen. Uns ſcheint die Theorie, welche bei 
Wahlen die Berbündung mit Andersdenkenden 
zu einer unmoraliſchen den ef ſtempeln will, 
auf äußerſt ſchwachen Füßen zu ſtehen. Wäre ſie 
richtig, ſo ſähen alle Minoritäten ſich zu ewiger 
Ohnmacht verdammt, während ſie durch Anſchluß 
an andere Minoritäten wenigſtens einen Theil 
ihres Programms verwirklichen oder auch — 
was gewöhnlich noch wichtiger iſt — einem geg- 
neriſchen Programm den Sieg erſchweren können. 
Zwei coalirte Minoritäten z. B. könnten im 
Reichstage den Sieg des Tabakmonopols ver- 
hindern oder eine Rückbildung der Reichsver⸗ 


Ffaſſung abwenden, und jede der beiden hat daher 


das Intereſſe, daß ein Candidat der eigenen, und 
wenn das nicht angeht, ein Candidat der anderen 
Minorität gewählt werde. Der gefürchtete Schaden, 
Tabakmonopol, politiſche Reaction, oder was 
ſonſt etwa in der Luft iſt, kann nur auf dieſe 


Weiſe abgewendet werden, und da es unzweifel⸗ 
haft Bürgerpflich iſt, ſo zu wählen, daß möglichſt 


viel Vortheil und möglichſt wenig Schaden ent- 
fo. läßt ſich gegen derartige Coali- 
tionen im allgemeinen nichts einwenden. Es kommt 
alles auf die Umſtände an. Heute überwiegt dieſe 
Gefahr, morgen jene; bald iſt es ſehr bedenklich, 
einer verbündeten Partei weiteren Vorſchub zu 


leiſten, bald wieder iſt es harmlos, weil die Ver⸗ 
bündete für ſich viel zu ſchwach iſt, um Unheil 


anrichten zu können. Für den Wähler bleibt es 


immer die Hauptſache, daß bei den Abſtimmungen 


im Parlament das Ergebniß in ſeinem Sinne 
ausfalle. Er wird deshalb, wenn er ſeinen eigenen 
Verirauensmann nicht durchbringen kann, immer 


der in den ihm am meiſten am Herzen liegenden 
Fragen ebenſo oder annähernd ebenſo wie er 
denkt. Er ſteht vor der Wahl zwiſchen Uebeln und 
er entſcheidet ſich — nach ſeiner Ueberzeugung — 
für das geringere. Darin liegt an ſich durchaus 
keine Unſittlichkeit . .. Wenn ein Liberaler gar 


und der politiihen Reaction oder einen ihm 


ſolcher Ausbeutung und Reaction zu wählen, 


er dazu verpflichtet. Denn 


„ — Beſtellungen werden in der Expedition, Raten fü die Nr. I, und bei 
ro Quartal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Stücken antipathiſchen Gegner, 


x die ſieben-geſpaltene 1888. a 
wie die Dinge heute liegen, giebt es wohl auf der 
agrariſchen und reactionären Seite eine wirkliche, 
praktiſch wichtige Gefahr, nicht aber auf der 
Seite, die der Liberale in dieſem Dilemma noth- 
gedrungen verſtärkt. Der Socialdemokrat kann 
im Reichstage mit ſeinem Nein nützen, niemals 
mit feinem Ja ſchaden. Das Centrum, wenn man 
nur nicht einen agrariſchen Ultramontanen wählt, 
wird in ſeiner eigentlichen Gefährlichkeit, in der 
kirchenpolitiſchen, durch ein paar Mitglieder 
mehr oder weniger nicht alterirt. Wie ge⸗ 
ſagt, es kommt auf die Umſtände und auf die 
im gegebenen Augenblicke vorwiegenden In- 


tereſſen an. 

Was nun die ſittliche Seite der Sache 
betrifft, ſo gilt unſeres Erachtens für die 
innere Politik die nämliche Moral wie für die 
auswärtige: das Wohl des Vaterlandes. In der 
inneren Politik hat der Bürger eine Stimme und 
ein Recht zu urtheilen, wie in der auswärtigen 
der Miniſter. der Miniſter fragt, wenn er 
Allianzen ſchließt, nach nichts anderem als nach 
dem Nutzen, den er von ihnen hoffen kann. Der 
Verbündete kann ihm von Herzen zuwider ſein; 
er reicht ihm gleichwohl die Fand, wenn ein 
wichtiger Zweck beiden Theilen gemeinſam iſt. So 
lange das Bündnißrecht in gutem Glauben aus- 
geübt wird, um das öffentliche Beſte zu fördern, 
kann man nicht von Unfittlihkeit reden; eine 
Pflicht erfüllen iſt nie unſittlich. Wenn das aber 
von den Regenten und Miniſtern gilt, dann iſt es 
auch für den Wähler maßgebend, dem das Geſetz 
den Stimmzettel in die Hand legt.“ 


Deutſchland. 
Deutſch- engliſche Allianz für Oſtafrina. 

Ein wohlinformirter Berliner Correſpondent 
ſchreibt uns: 5 

Die diesſeitigen Erwartungen über die Zuſtim⸗ 
mung Englands zu gemeinſamem Vorgehen mit 
Deutſchland an der oſtafrikaniſchen Küſte zum 
Zweck der Niederwerfung des Aufſtandes der 
Eingeborenen und der Aufhebung des Sklaven 
handels find auf Hinderniffe geſtoßen, die man 
nach dem bisherigen Zuſammenwirken beider 
Mächte nicht vorausſetzen konnte. Einſtweilen 
läßt ſich noch nicht überſehen, ob die engliſche 
Regierung auch ihrerſeits die Anſicht theilt, welche 
die engliſchen Blätter vertreten, daß die geirenn- 
ten Machtgebiete und Anforderungen der Nationen 
in Oſtafrika durch eine gemeinſame Action nicht 
gefördert würden. Thatſächlich werden von hier 
aus lebhafte Bemühungen gemacht, um das active 
Zuſammenwirken beider Nationen noch zu ermög- 
lichen. Einſtweilen iſt die engliſche Regierung zur 
Vereinbarung gemeinſamer Pläne zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland in Oſtafrika einverſtanden. 
Nur ſollte die Ausführung jeder einzelnen Macht 
überlaſſen bleiben. 


OD Berlin, 29. Oktober. Die Nachrichten über 
den beabſichtigten Beſuch des Kaiſers von Rußz⸗ 
land am diesſeitigen Hofe, in Erwiedernng des 
Beſuches unſeres Kaiſers in Petersburg, lauten 
durchaus widerſpruchsvoll. Einſtweilen ſteht ſo 
viel feſt, daß dem hieſigen Hofe eine Anzeige 
über das Eintreffen des Kaiſers von Rußland 
noch nicht zugegangen iſt. Es ſcheint indeſſen, 
daß der Beſuch im Laufe des November erwartet 
wird. Dagegen iſt auch in Hofkreiſen bekannt, 
daß der Gegenbeſuch des Königs von Italien 
am diesſeitigen Hofe in der zweiten Hälfte des 
April künftigen Jahres erfolgen ſoll. Ueber 
einen Beſuch des Kaiſers von Heſterreich in 
Berlin ſind Beſtimmungen noch nicht getroffen. 
Von gleichzeitiger Anweſenheit des Kaiſers Fran; 
Sofef und des Königs Kumbert am Hofe des 
Königs Wilhelm war bisher noch nicht die Rede; 


Er i 


gelegt halte, war an und für ſich fo pikant, daß 
ſie ihn geſprächig gemacht hätte, und wäre er ein 
Taubſtummer geweſen. denn während er mit 
ihr ſcherzte und ſie zuſammen lachten wie jedes 
andere junge Paar in dem Zimmer, klangen ihm 
unaufhörlich ihre Worte: „Ich habe Sie ſehr 
lieb!“ und „Seien Sie ein wenig freundlich zu 
mir!“ in den Ohren, und das Bewußtſein, daß 
ſie die Seine ſei, wann immer es ihm einfallen 
würde, ſie zu begehren, gab ihm ein Eigen- 
thumsrecht an fie, das entſchieden berauſchend war. 

Seine Annäherung an Maud blieb nicht un- 
bemerkt, und natürlich verfehlten Ellas Freundinnen, 
mit der unter jungen damen gebräuchlichen 
Nächſtenliebe, nicht, dieſer durch harmloſe kleine 
Bemerkungen, wie: „Mr. Burton ſcheint ja ganz 
bezaubert zu jein!“ „Wußzeſt du, daß er ſich für 
Maud Elliott intereſſirte“ u. dgl. mehr eine 
Freude zu bereiten. Ebenſo natürlich warf Ella 
hochmüthig das hübſche Köpfchen in den 
Nacken, indem ſie erklärte, daß es ihr ſehr 
gleichgiltig ſei, für wen Mr. Burton fi 
eine Angabe, die allerdings nicht 
ganz den Thatſachen entſprach. Denn in Wahrheit 


Maud ebenſo beunruhigt wie verſtimmt und 
mühte ſich vergebens ab, den Schlüſſel zu dieſem 
Näthſel zu finden. Zwar erinnerte fie ſich, daß 
er auf ihren eigenen Wunſch Maud in der 108 

e 
hegte jedoch gerechte Bedenken, daß es in dem 
weiblichen Arſenal eine fo wirkſame Waffe gäbe, 
um ausgeſprochene männliche Gleichgiltigkeit binnen 
einer Biertelftunde zum Weichen zu bringen; und 
wenn es dennoch ſolche Waffen geben ſollte, ſo 
war Maud Elliott wahrlich die letzte, ſie anzu⸗ 
wenden. Endlich kam ſie zu dem Schluß, daß 
Arthurs Betragen ein gegen fie gerichteter Rache 
akt ſei, weil ſie ihn vorhin ſchlecht behandelt habe, 
in Folge deſſen ſie nun ihrer ſeits das möglichſte 


that, feine Eiferſucht zu wecken, indem fie ſich von 
einem jungen Mann, den ſie eigentlich verabſcheute, 
heftig den Hof machen ließ. 5 

Als der Abend ſich ſeinem Ende näherte, war 
Maud verſchwunden; ein dienender Geiſt hatte 
ſie abgeholt, wie Arthur auf ſeine Erkundigung 
erfuhr. Nachdenklichen Geſichtes trug er darauf 
Miß Perry ſeine Begleitung an. Sie gab ihm 
jedoch ſchnöde einen Korb, und ſo trat er allein 
ſeinen Heimweg an, auf dem er ſich „wüthend“ 
über Ella ärgerte, obgleich er ihr im Grunde 
ſeines Herzens einige Entſchuldigungsgründe für 
ihr unfreundliches Benehmen zugeſtehen mußte. 

Es hatte ſolcher kleinen Mißverſtändniſſe ſchon 
mehrere zwiſchen ihnen gegeben. Immer waren 
ſie ausgeglichen worden und auch diesmal ſtattete 
er Ella nach wenigen Tagen einen Derjöhnungs- 
beſuch ab. Sie empfing ihn kühl; ſchlimmer als 
das, ſie hörte nicht auf zu ſchmollen, weil er in 
nichts ihren Erwartungen entſprach. Denn anſtatt 
wie bei jenen früheren Gelegenheiten als reuiger 
Vaſall zu ihr zurückzukehren, legte er eine nichts 
weniger als demüthige Gemüthsverfaſſung an 
den Tag, da ſeine jüngſten Erfahrungen im Ge- 
biete des Herzens alle Bande frommer Scheu 
geſprengt hatten. Und ſo, nachdem er eine höchſt 
ungemüthliche Piertelſtunde in Ellas Geſellſchaft 
zugebracht hatte, ließ er das arme Mädchen in 
58 8 Beſtürzung über ſeine offenbare Empörung 
zurück. i 

Es war noch früh, als dies geſchah, und da er 


auf feinem Wege an dem Elliotiſchen Haufe 


vorüberging, konnte er der Verſuchung, es zu 
betreten, nicht widerſtehen; ohne freilich diesmal 
von der Selbſtloſigkeit ſeiner Beweggründe ſo feſt 
überzeugt zu ſein, wie das erſte Mal. 

Im Gegentheil fühlte er das Bedürfniß, den 
unangenehmen Eindruck ſeines Beſuches bei Ella 
Perry durch einen entgegengeſetzten zu ver⸗ 
wiſchen, indem er jemanden aufſuchte, der ihn 


es handelt ſich in dieſer Beziehung nur um 
Wünſche, die freilich vielfach verbreitet ſind. 

Berlin, 27. Oktober. Die an dieſer Stelle 
gegebene Nachricht von einer Wiederaufnahme 
der Verhandlungen wegen Erneuerung des 
Handelsvertrages zwiſchen Deuiſchland und der 
Schweiz hat bereits ihre Beſtätigung ge⸗ 
funden. Die Verhandlungen find in vollem Gange 
und laſſen nach einer uns zugehenden Mittheilung 
einen baldigen, alle Theile befriedigenden Ab- 
ſchluß erwarten, fo daß vorausſichtlich der Reichs⸗ 
tag in feiner nächſten Seſſion dieſe wichtige An- 
gelegenheit erledigen wird. Im großen und 
ganzen handelt es ſich jetzt nur um Ergänzung 
bereits feſtgeſtellter Vereinbarungen. Die Differenz- 
punkte ſind ſowohl dieſſeits, als auch in der 
Schweiz Gegenſtand gründlicher Erörterung ge⸗ 
weſen, und es ſcheint, daß die ſchweizeriſche 
Regierung in Anerkennung des diesſeitigen 
früheren Entgegenkommens ihren früheren 
Widerſpruch fallen zu laſſen geneigt iſt. 

A [Die Kaiſerin Friedrich], welche jetzt in ihrem 
Berliner Palais reſidirt, wird ſich Mitte November 
zum Beſuch an den engliſchen Hof begeben und, 
wie es heißt, bis zum Februar dort verbleiben. 
Ob die Kaiſerin dann dem früheren Plan ent- 
1 und nach Italien gehen wird, ſteht noch 

n. 


IKoſten der Romfahrt des Kaiſers.] Was 
der Kaiſerbeſuch der italieniſchen Regierung für 
Koſten verurſacht hat, verräth jetzt post festum 

die Florentiniſche „Nazione“. Danach wurden 

dafür rund 3 Millionen Lire vom Staatsſchatz 
ausgegeben, ungerechnet die 950 000 Lire, welche 

König Humbert aus feiner Privatſchatulle beige- 

tragen hatte. Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß 

Kaiſer Wilhelm aus Anlaß des Beſuchs in Italien 

allein 550 000 Lire verausgabt hat. Die „Nazione“ 

fügt noch hinzu, daß das Municipium von 

Caſtellamare 250 000, das von Neapel 200 000 

und das von Rom 680000 Lire für die glänzende 

Begrüßung des deutſchengaiſers aufgewandt haben. 
* [Die nächſte Kaiſerreiſe.] Bezüglich der 

angeblichen Abſicht des deutſchen Kaiſers, den 

Höfen in England, Spanien und Portugal im 

nächſten Frühjahr Beſuche abzuſtatten, will der 

Berliner Berichterſtatter der „Morning Poſt“ von 

einem Augenzeugen der Unterredung zwiſchen 

dem Kaiſer und dem König von Portugal er- 
fahren haben, daß Kaiſer Wilhelm dem letzteren 
während jeiner Anweſenheit zin Berlin im Auguft 
beſtimmt verſprochen habe, ſeinen Beſuch zu 


erwiedern. Der Kaiſer werde der Königin Victoria 


einen Beſuch abftatten und ſich von England zu- 
nächſt nach Liſſabon und von da nach Madrid 
begeben. 

* [Der Afrikareiſende Wißmann] iſt als 
Premier - Lieutenant mit Patent im 2. Garde- 
Regiment wieder angeſtellt. f 

Deſſau, 25. Okt. [Eine verurtheilte Leichen- 
rede.] Bor der Strafkammer des hieſigen Land- 
gerichts iſt vor kurzem ein Fall zur Verhandlung 
gekommen, der im ganzen Herzogthum großes 
und berechtigtes Auffehen hervorgerufen hat. Bei 
der Beerdigung eines in Reudern bei Zerbſt ver- 
ſtorbenen Auszüglers ging der bei der Feierlich⸗ 
keit amtirende Geiſtliche, indem er den angeblich 
gottloſen Lebenswandel des Verſtorbenen verur- 
theilte, ſo weit, daß er ſagte, das Gewiſſen des 
Dahingeſchiedenen ſei mit einem Morde belaſtet, 
zum großen Erſtaunen der Leidtragenden, die nie 
etwas dergleichen von dem Todten gehört hatten. 
Die beiden Söhne belangten den Geiſtlichen vor 
dem Zerbſter Schöffengerichte, wo er zu einer 
Geldſtrafe von 50 Mk. oder 5 Tagen Haft ver- 
urtheilt wurde. Die von dem Berurtheilten gegen 
dieſes Erkenntniß eingelegte Berufung, in welcher 
der Schuldige ſich als das Opfer eines Irrthums 
hinſtellte, wurde von der hieſigen Gtrafkammer 
verworfen. Den Beleidigten wurde die Befugniß 
zur Veröffentlichung des Urtheils zuerkannt. 

München, 28. Oktober. der geſtern Nachmittag 
um 3 Uhr fortgeſetzten Verhandlung des Geheim 
bunds-Prozeſſes folgte wieder ein überaus zahl⸗ 
reiches Publikum mit geſpannter Aufmerkſamkeit. 
Bebel und Singer erklärten auf Eid, daß eine 
geheime Organiſation nicht exiſtire. Der Staats- 
anwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte 
Gefängniß von 14 Tagen bis 12 Monaten (gegen 
Auer), insgeſammt 5½ Jahre. Nach längeren 
Reden der Vertheidiger Bernſtein und Löwenfeld, 
die Freiſprechung beantragten, und des Mitange- 
klagten Auer wurde die Verhandlung um 10 Uhr 
Abends geſchloſſen. Das Urtheil wird am 2. No- 
vember verkündet. 

Frankreich. 

Paris, 28. Oktbr. General Miribel ſoll bei dem 
geſtrigen Empfange der Civilbehörden in Nancy 
die Worte gebraucht haben: „Möge Nancy immer 
ſeiner Devife „non inultus premor“ („nicht unge; 
rächt bleibt Bedrückung“) eingedenk ſein.“ Dieſer 


Ausſpruch hat hier peinliches Auffehen erregt und 
wird für ſehr inopportun gehalten. (F. 3.) 
Auſtralien. 

* Schutzzölle in Auftralien.] Man ſchreibt dem 
„Hamb. Corr.“ aus Sydney: Das Beiſpiel, welches 
die Colonie Victoria mit Einführung des Schutzzoll⸗ 
ſyſtems gegeben hat, veranlaßt auch in anderen 
Colonien eine entſprechende Bewegung. Die Regie. 
rung von Queensland hat jetzt in dem dortigen 
Parlamente Anträge auf Zollerhöhung eingebracht, 
und auch in Neu⸗Süd-Wales ſcheint die Schutzzoll⸗ 
Partei, freilich zur Zeit nur in unbedeutendem 
Maße, an Stärke zu gewinnen. Die Queensländer 
Regierung hat in der Parlamentsſitzung am 
11. September vorgeſchlagen, den bisherigen 3oll- 
tarif gänzlich umzugeſtalten und die bisherigen 
Werthzölle von 7½ Proc. auf 15 Proc. zu ver- 
doppeln. Die neuen Zollſätze ſollen ſofort erhoben 
werden. Die Landwirthſchaft ſoll durch Erhöhung 
der Zölle auf Malz, Hopfen, Gerſte, Hafer, Mais, 
Kleie, Kleienmehl, Zwiebeln, Kartoffeln, Gemüſe, 
Käſe, Butter und Gchmeinefleifh unterſtützt 
werden. Auch gewiſſe Maſchinen ſollen einem 
höheren Zolle unterworfen werden. Endlich 
ſollen alle Dampfſchiffe, welche aus dem Aus- 
lande nach Queensland gebracht werden, um in 
den dortigen Gewäſſern zu fahren, für ihre im 
Schiffe verwendeten Maſchinen und Keſſel 15 Proc. 
ad valorem zahlen. 


Von der Marine. 


Der Kreuzer „Nautilus“ iſt am 26. Oktbr. cr. 
in St. Dincent (Cap Verdes) eingetroffen und 
beabſichtigt am 31. d. Mts. die Heimreiſe fort- 
zuſetzen. 

* [Deutſches Uebungsgeſchwader in Pola. ] 
Aus Pola wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet: In 
unſerem Centralhafen werden umfaſſende Borbe- 
reitungen zum feſtlichen Empfange des unter dem 
Commando des Contre Admirals Hollmann 
ſtehenden deutſchen Uebungsgeſchwaders getroffen, 
welches am 10. k. Mis. hier eintreffen ſoll. Der 
geplante Beſuch würde nur dann entfallen, wenn 
die Escadre mittlerweile Ordre erhielte, nach 
Zanzibar zu dampfen. Das Geſchwader beſteht 
aus den Kreuzerfregatten „Moltke“, „Stoſch“, 
„Gneiſenau“ und „Charlotte“. Außer Pola wird 
die Escadre noch die Häfen von Trieſt und 
Caſtelnuovo in Dalmatien anlaufen. der Com- 
mandant des Flaggenſchiffes „Stoſch“ iſt der 
Capitän zur See Junge, welcher ſeine Carriere 
in der öſterreichiſch-ungariſchen Marine als Gee- 
cadet begann und dann im Jahre 1866 in die 
deulſche Kriegsmarine übertrat. Seine Kameraden 
in der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Marine find heute 
noch im erſten Drittel des Status der Linienſchiffs⸗ 
Lieutenants. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Oktbr. Städtiſcherſeits wird jetzt 
eine weſentlich andere Faſſung der vorgeſtrigen 
Kaiſerrede, wenn auch in indirecter Rede ver- 
breitet, als die bisherigen, von Ohrenzeugen feit- 
geſtellten Berfionen lauteten. Da auch der „Reichs 
anzeiger“ die neue Faſſung bringt, ſo vermuthet 
man, daß ſie im Civilcabinet feſtgeſtellt iſt. Sie 
lautet: Allerhöchſtdieſelben danken herzlich für 
das dargebotene Geſchenk und nehmen daſſelbe 
gern entgegen. Es gereiche ihm zu freudiger Ge- 
nugthuung, daraus zu erſehen, wie die Theil⸗ 
nahme der Berliner Bürgerſchaft ihn begleite, 
wohin auch die Aufgaben ſeines kaiſerlichen Berufes 
ihn führten. Se. Majeſtät freuten ſich um ſo mehr, 
dies an dem heutigen Tage ausſprechen zu können, 
als ſie ſoeben einer ſchönen Feier beigewohnt hätten, 
der Einweihung einer neuen Kirche, deren Bau 
von dem lebhafteſten Intereſſe feines Vaters ver- 
folgt und gefördert wurde, zu deren Erbauung 
auch die Stadt Berlin beigetragen. Se. Majeſtät 
hofften und wünſchten, daß ſolche Feier ſich recht 
oft in Berlin wiederholen möge. — Auf allerhöchſt⸗ 
ihrer Reiſe haben Se. Majeſtät zu ihrer 
großen Freude überall die Wahrnehmung 
gemacht, wie dem deutſchen Reiche auch von den 
fremdenFürſten und Bölkern eine warme Sympathie 
entgegen gebracht wurde, und daß dieſe Theil- 
nahme ſich auch auf die Reichshauptſtadt Berlin 
mit erſtrecke. Allerhöchſtdieſelben könnten aber 
nicht umhin, auch einer recht ſchmerzlichen Er- 
innerung aus ihrer Reife Ausdruck zu geben. 
Während fie ihre Geſundheit und alle Kräfte ein- 
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nicht nur aufrichtig willkommen heißen, ſondern 
auch kein Hehl aus der Freude über jein Er- 
ſcheinen machen würde. Siehe da, er hatte ſich 
nicht getäuſcht. Mauds Anllitz leuchtete bei ſeinem 
Eintritt vor froher Ueberraſchung förmlich auf, 
und obgleich es erſt ihr zweites Begegnen ſeit 
ihrer Majolika-Entrevue war, jo ſchien doch ihr 
ſtillſchweigendes Einverſtändniß: das zwiſchen ihnen 
Vorgefallene auf ſich beruhen zu laſſen, bereits 
ſo feſt gegründet zu ſein, daß ſie ſich unbefangen 
mit einander unterhalten konnten. Doch ein 
anderes iſt es, etwas unerwähnt zu laſſen, ein 
anderes, es zu vergeſſen. Es jetzt im Gegentheil 
ein beſtändiges Erinnern voraus, und gerade das 
zwiſchen ihnen ruhende Geheimniß verlieh dem 
Verkehr des jungen Paares einen beſonderen Reiz. 

Dies war die erſte einer langen Reihe gemüth- 
licher Stunden, die Arthur Burton in Mauds 
Empfangszimmer verbrachte: der Anfang eines 
vertrauten Umganges, der ihren Bekannten end- 
loſen Geſprächsſtoff gab, obgleich die eigentliche 
Natur deſſelben ihnen unbekannt blieb. Sie 
legten den Verkehr der beiden als ein gewöhn⸗ 
liches Liebesverhältniß aus, und doch geſtaltete es 
ſich von Anfang an zu einer ſehr ungewöhn⸗ 
lichen Bariation der in der amerikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft üblichen Beziehungen zwiſchen der heiraths- 
fähigen Jugend beiderlei Geſchlechts. . 

Freilich! nicht lange dauerte es und Mauds 
Gegenwart wurde Arthur um ihrer ſelbſt willen 
fo intereſſant, daß er ſich nichts Lieberes mußte, 
als in der freundlichen Atmofphäre, die fie um- 
webte, Erholung zu ſuchen. Wenn er nach den 
Mühen des Tages zu müde, verſtimmt oder träge 
war, einen anderen Beſuch zu machen, flüchtete 
er zu Maud, in der unerſchütterlichen Ueber- 
zeugung, daß ihr herzliches Willkommen keine 
leere Form ſei; der Wohlthat eines Verkehrs 
gewiß, der den anderen gelten läßt wie er iſt, 
ohne den Anſpruch an ihn zu erheben, daß er 


geben und etwas dafür zu bekommen, 


eine heitere Miene zeige, wenn er bedrückt iſt; 
daß er ſpricht, wenn er ſchweigen möchte. 

„Wenn ich Ihnen zu oft komme, müſſen Sie 
mich nach Kauſe ſchicken“, ſagte er eines Abends 
beim Abſchied. 

„Warten Sie nur darauf“, 
ſtrahlendem Lächeln. . 

„Wirklich?“ rief er. „Mitunter fürchte ich, daß 
ich Sie durch meine allzu häufigen Beſuche beläſtige.“ 

„Sie ſind von dem Gegentheil überzeugt“, ſagte 
ſie einfach, — und im geheimen freute er ſich, 
daß ſie Recht hatte. 

Denn, ohne im mindeſten vorzugeben, daß er 
ſie liebe, war er allmählich dahin gelangt, ſich auf 
ihre Liebe für ihn zu verlaſſen. Es war ihm ſo 
zur fab ban e geworden, auf ihre Treue zu 
zählen, daß ein Umſchwung ihrer Gefühle ihm 
ſehr unmillkommen geweſen wäre. 5 10 

eine 
ebenſo beliebte wie bequeme Methode, und fo er- 
freute er ſich in gewiſſer Hinſicht der beneidens- 
werthen Lage eines Bräutigams, ohne irgend eine 
der Pflichten deſſelben übernommen zu haben. 

In anderer Hinfiht war er freilich dem 
Bräutigam ferner, als der unverlobte junge Mann 
es im allgemeinen zu ſein pflegt. Denn in ihren 
Geſprächen, die ſich beinahe über alle Gegenſtände 
zwiſchen Himmel und Erde verbreiteten (o wie oft 


verſetzte ſie mit 


bat er Maud im ſtillen ab, daß er ſie je für 


langweilig und unbedeutend gehalten hatte), war 
ein Thema, nämlich das der Liebe, verpönt. 
Einmal hatte Maud darüber geſagt, was ſie zu 
fagen hatte, und nicht eher konnte das Interdict 
aufgehoben werden, als bis Arthur ſich entſchloß, 
ihrem Beiſpiel zu folgen. Selbſtverſtändlich konnte 
in ihrem Specialfall auch von dem gebräuchlichen 
Hofmachen nicht die Rede fein, da ihre Intimität 
an dem Punkte angefangen hatte, wo im allge- 
meinen jenes Kleingewehrfeuer der Liebe auf- 
zuhören pflegt. (Schluß folgt.) 


geſetzt hätten, um durch Anknüpfen von Freund- 


ſchaftsbanden den Frieden und die Wohlfahrt des 


Vaterlandes und damit der eigenen Kauptſtadt 


zu ſichern, hätten die Tagesblätter feiner Haupt- 
und: Reſidenzſtadt die Angelegenheiten ſeiner 
Familie in einer Art und Weiſe an die 
Oeffentlichkeit gezogen und beſprochen, wie ſich 
ein Privatmann das nie würde haben gefallen 
laſſen. Se. Majeſtät ſeien dadurch nicht nur 
ſchmerzlich berührt, ſondern allerhöchſtihr Un- 
wille ſei dadurch erregt worden. Vor allem bäten 


Se. Majeftät ſich aus, daß das fortdauernde 


Citiren allerhöchſtihres ſeligen Vaters gegen ihre 
Perſon endlich unterbleibe. Es verletze ihn als 
Sohn auf das tiefſte und ſei unpaſſend im 
höchſten Grade; er gebe ſich der Erwartung hin 
daß, wenn allerhöchſtdieſelben Berlin zu ſeiner 
hauptſächlichen Reſidenz wählen — und ihn als ein 
Berliner ziehe es immer hierher — man davon 
abſehen werde, intime Beziehungen ſeiner Familie 
zum Gegenſtand der Erörterung in der Preſſe zu 
machen. Die Aufgaben, welche Fürſt und Volk 
vereinten, um unſer Vaterland groß und glücklich 
zu machen, ſeien bedeutend und mannigfach genug, 
um ſich mit voller Wärme ihnen hinzugeben und 
ſich mit ihnen zu beſchäftigen und alle anderen 
Dinge, wie vorerwähnte, ruhen zu laſſen. In der 
treuen Hingabe für dieſe hohen und erhabenen 
Ziele ſollte man ſich vereinigen und ſeine Kräſte 
gebrauchen, und allerhöchſtdieſelben vertrauten, 
daß die Vertreter der Stadt Berlin, welche heute 
begrüßen zu können Sr. Majeſtät zur beſonderen 
Freude gereiche, hierzu an ihrem Theile mitwirken 
würden. f 

Berlin, 29. Oktober. (Privat-Telegr.) Kaiſer in 
Friedrich reift in der zweiten Hälfte des November 
nach Windſor. Alle anderen Behauptungen ſind 
falſch. 

Berlin, 29. Okt. Bei der heute Mittag erfolgten 
Enthüllung des Chamiſſo- Denkmals auf dem 
Monbijouplatz hielt Spielhagen die Feſtrede, 
worauf der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
namens der Stadt das Denkmal zur dauernden 
Fürſorge übernahm. Der Kaiſer und der Miniſter 
v. Goßler waren wegen der Zollanſchluß-Feier- 
lichkeiten in Hamburg entſchuldigt; anweſend 
waren zahlreiche Stadtverordnete, der Stadt- 
verordnetenvorſteher Dr. Struck, Stadträthe, 
Anton v. Werner, der Miniſterialdirector 
Greiff und der Polizeipräſident v. Richthofen. 
Die Ddenkmal-Büſte aus carrariſchem Marmor, 
von Moſer, auf einem Sockel von ſchwediſchem 
Granit giebt den Dichter in wahrhaft idealiſcher, 
dabei ſtreng porträtähnlicher Auffaſſung in 
vollendetſter Weiſe. Um das Zuſtandekommen des 
Denkmals hat ſich beſonders der Stadtrath de Neve 
die größte Mühe gegeben. 

Berlin, 29. Oktbr. Die „Neue Badiſche Landes- 
Ztg.“ bringt eine Meldung aus Lörrach, daß auf 
dem unweit Fahrnau gelegenen Gute des Frei- 
herrn v. Roggenbach eine Hausſuchung ſtattfand 
bei der jedoch nichts Belaſtendes in Bezug auf 
Profeſſor Geſſcken gefunden wurde. Eine Tochter 
Gefſckens weilt in Baſel zum Beſuch; ihre Ver- 
nehmung war beantragt worden, doch ſoll ſich 
das Baſeler Gericht geweigert haben, dem Antrage 
Folge zu leiſten. Der Unterſuchungsrichter 
Dr. Hirſchfeld machte bekanntlich unlängſt eine 
Amtsreiſe, als deren Ziel Baſel angegeben wurde. 

— Aus London wird berichtet: Der Zar iſt in 
Kutais mit genauer Noth der Gefahr entgangen 
ermordet zu werden. Wenige Minuten vor 
ſeiner Ankunft wurde in der Volksmenge ein 
Koſak von Kuban in Offiziers-Uniform verhaftet, 
der Dynamitbomben bei ſich trug. Derjelbe iſt 
Mitglied einer ſüdruſſiſchen revolutionären Gefell- 
ſchaft und beauftragt, den Kaiſer zu ermorden. 
Bei feiner Verhaftung leiſtete er keinen Wider- 
ftand, verſuchte aber gleich nachher, ſich zu ver- 
giften, was jedoch verhindert wurde. . 

Das officiöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau melde 
dagegen: Die auswärts verbreitete Meldung von 
einem gegen den Kaiſer von Rußland während 
ſeines Aufenthalts in Kutais beabſichtigten Attentate 
iſt nach von competenteſter Seite eingezogener 
Erkundigung völlig unbegründet. 

— Der Afrikareiſende Teleki, welcher mit 
Lieutenant Höhner in Zanzibar angekommen iſt, 
entdeckte nördlich vom Baringa-Gee einen großen 
vom zweiten bis zum fünften Breitengrade nörd- 
lich und weſtlich vom Gamburu-Gee ſich ausdeh- 
nenden See namens Baſſonaros, in deſſen Nord- 
ende ſich zwei vom Weſten und Norden kommende 
Flüſſe ergießen. (Ueber die Exiſtenz dieſes Sees hatte 
zuerſt Thomſon in feiner „Reife durchs Maſſai⸗ 
land“ im Jahre 1883 Mittheilungen gemacht, die 
ſich auf Angaben von Eingeborenengründeten. D. R.) 
Wien, 29. Oktober. Der „Bolitiihen Correſp.“ 
zufolge reichte der öſterreichiſch-ungariſche Gefandte 
v. Webenau in Liſſabon aus Geſundheitsrückſichten 
ſeine Entlaſſung ein. 

— Der ruſſiſche Miniſter v. Giers beantwortete 
umgehend das Glückwunſchtelegramm des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſters des Aeußern Grafen Kalnokn 
mit einer ſehr warmen Danhdepeſche. 

Paris, 29. Oktober. der Präſident der 
Deputirtenkammer wird morgen mit den Mit- 
gliedern des Bureaus die von der Quäſtur gegen 


die Journaliſten ergriffenen Maßregeln berathen. 


— Der Miniſterpräſident Goblet empfing den 
deutſchen Botſchafter Grafen Münſter, welcher ſich 


nach Hannover zum Provinziallandtage begiebt. 
Tours, 29. Oktbr. In einer geſtern abge- 


haltenen Monarchiſtenverſammlung, an welcher 
gegen 2000 Perſonen theilnahmen, hielt Lambert 
de Sainte-Croiy eine Rede, in der er auf die 
Vereinigung aller Royaliſten hinwies und be- 


tonte, es fei befremdlich, daß die Republikaner 


ſelbſt erklärten, ihre Verfaſſung tauge nichts. Nach 
der Verſammlung fand ein Bankett ſtatt, bei 
welchem General Eharette in einem Trinkſpruche 
ausführte, die Monarchie ſei die letzte Zuflucht 
Frankreichs, in ihr ſei Glück und Stabilität des 
Landes zu ſuchen. 

Nom, 29. Oktober. der „Riforma“ zufolge 
legte Magliani im jüngſten Miniſterrathe die 
Finanzlage dar und conſtatirte, daß die darüber 
verbreiteten ungünſtigen Gerüchte keineswegs ge⸗ 
rechtfertigt ſeien. 


Die Feierlichkeiten in Kamburg. 

Hamburg, 29. Oktober. der Kaiſer, in 
kleiner Generalsuniform, traf heute Mittags 
12 Uhr hier ein; an der Lombardsbrücke wurde 
er von einer Deputation des Senats unter Füh- 
rung der Bürgermeifter Dersmann und peterſen 
empfangen. Der Kaiſer reichte freundlich grüßend 
vielen Anweſenden die Hand. 

Hamburg, 29. Oktober. Die vom Kaiſer unter- 
nommene Alſter fahrt, wobei das Dampfboot des 
Kaiſers von 30 Alſterdampfern flankirt war und 
wobei ſämmtliche Ruderclubs Spalier bildeten, 
verlief ſehr glänzend und glich bei dem endloſen 
Zubel der Bevölkerung einer förmlichen Triumph 


fahrt. um 1 Uhr traf der Kaiſer, in deſſen Gefolge f 


Graf Molike, Minister v. Bötticher und Graf 
Herbert Bismarck ſich befanden, am Jungfern- 
ſtiege ein. Nachdem der Kaiſer die Front der 
dort aufgeſtellten Ehrencompagnie des zweiten 
hanſeatiſchen Infanterie-Regiments Nr. 76 abge- 
ſchritten hatte, begrüßte er das Offijiercorps und 
beſtleg zur Fahrt durch die Straßen einen mit 
4 Pferden beſpannten Wagen; in einem zweiten 
Wagen befanden ſich Moltke und Graf Herbert 
Bismarck. 

Die Fahrt durch die Stadt nach dem Feſtplatz 
glich einem Jubelzuge. Wiederholt wurden Blumen 
von Kindern überreicht. der Enthuſiasmus war 
unbeſchreiblich, der Kaiſer grüßte immerwährend. 
Nachdem der Kaiſer die Tribüne beſtiegen hatte 
hielt Senator Bersmann eine Anſprache des 
Inhalts: Der Kaiſer wolle den Dank des Senats 
und der Einwohnerſchaft Hamburgs entgegen- 
nehmen, daß es ihm gefallen habe, die Stadt 
durch ſeine Gegenwart zu ehren und der 
Feier durch feine perſönliche Theilnahme die 
rechte Weihe zu geben. Hierauf wurde die 
Schlußſteinurkunde verleſen, worin die Bedeutung, 
Entſtehung und Vollendung des großen fieben- 
jährigen Werkes des Zollanſchluſſes geſchildert 
wird. Versmann ſchloß mit den Worten: „Mit 
Ew. Majeſtät gnädiger Erlaubniß wird die In⸗ 
ſchrift des Steines noch den ſpäteſten Geſchlechtern 
unſerer Nachkommen Kunde geben.“ Es wurden 
ſodann dem Kaiſer Kelle und Hammer überreicht, 
welcher mit den Worten „Zur Ehre Gottes, zum 


Beſten des Vaterlandes und zu Kamburgs Wohl“ 


den Mörtelwurf ausführte. Es erfolgten darauf 
die Kammerſchläge Moltkes, Bersmanns, Peterſens 
und v. Böttichers. Nach Beendigung der Feier 
fand eine Fahrt nach dem Kafen ſtatt. 


Friedrichsruh, 29. Okt. Der Kaiſer iſt Abends 
7 Uhr 50 Min. hier eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe von dem Reichskanzler empfangen 
worden. Der Bahnhof war feſtlich geſchmückt und 
beleuchtet; ebenſo das Poſtgebäude und mehrere 
Privathäuſer. Die Feuerwehr mit Fackeln bildete 
Spalier. Der Kaiſer begrüßte den Reichskanzler auf 
das herzlichſte mit wiederholtem Händeſ chütteln und 
begab ſich mit demſelben unter enthuſiaſtiſchem 
Kurrahrufen der trotz des Regens jufammen- 
geſtrömten Menſchenmenge alsbald nach dem 
Schloſſe. 

FCC: ĩ ͤ ß ͤͤdßccccc c STERNEN 


Danzig, 30. Oktober. 

* [Profefior Röpell.] Zur Ergänzung unſerer 
vorgeſtrigen Notiz über die zu dem 80. Geburts- 
tage unferes Landsmannes des Hrn. Prof, Röpell 
in Breslau beabſichtigten Ovationen theilen wir 
noch mit, daß Profeſſor Röpell am 4. November 
1808 in Danzig geboren iſt. 

ph. Dirſchau, 29. Oktober. Der geſtern zum Beſten 
des Vereins für Krankenpflege durch Diakoniſſinnen 
veranſtaltete Bazar war von Mitgliedern und Freunden 
des Vereins reich mit Geſchenken ausgeſtattet worden, 
die unter den zahlreich erſchienenen Beſuchern ſchnell 
Abnehmer fanden. Die Geſammteinnahmen an Entrée, 
Erlös für verkaufte Waaren u. a. betrug ca. 1350 Mk., 
wozu noch gegen 150 Mk., die bei einer Sammlung 
eingingen, hinzukommen, ſo daß nach Abzug der ge⸗ 
ringen Unkoſten ca. 1500 Mk. dem wohlthätigen Zwecke 
zugute kommen. 


ie deutſche Tandwirthſchafts-Geſellſchaft. 
= ſch N. M. e 24. Oktbr. 
Der Geſammtausſchuß der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft, welcher unter dem Vorſitz des 
Grafen Gtolberg-Rofla in den Räumen des Clubs 
der Landwirthe tagte, beſchloß endgiltig über das 
Programm der Ausftellung zu Magdeburg für 


1889 und beſtimmte als Ort der Wanderaus- 


ſtellung für 1890 Straßburg i. E. Vorher aber 
berichtete das Directorium über die Geſchäfte vom 
April bis Oktober. Se. Majeftät Kaiſer Wilhelm II. 
hat das Protectorat über die Geſellſchaft über- 
nommen; es wurde eine Dankadreſſe, vom Direc- 
torium und dem Ausſchuß unterſchrieben, abge- 
ſandt. Die Zahl der Mitglieder iſt durch Zunahme 
von 304 von 3839 auf 4143 geſtiegen. Die Aus- 
ſtellung in Breslau hat im ganzen 178 234 Mk. 
Koſten verurſacht, wogegen nur 137 855 Mk. Ein- 
nahme ftehen. Es iſt daher entgegengeſetzt der 
Frankfurter Ausſtellung, welche einen Ueberſchuß 
gebracht hat, ein Berluſt von 40379 Mk. einge- 
treten. Trotzdem nahm die Berfammlung den 
Vorſchlag des Directoriums an, auch diesmal die 
Garantieſcheine der Mitglieder nicht in Anſpruch 
zu nehmen, da, wenn der von der Geſellſchaft be- 
reits beſtimmte Betrag von 30 000 Mk. für die Aus- 
ſtellung ſowie der Ueberſchuß der Frankfurter Aus- 
ſtellung hinzugenommen wird, nur noch 34000 Mk. 


zur Deckung des Deficits übrig bleiben, die aus den 


Beſtänden der Geſellſchaft genommen wurden. 


1 


4 Das ſcheinbar ungünftigere Refultat it faſt ganz 


allein aus der großen Ausdehnung der Ausftellung, 
d. h. der größeren Zahl der ausgeſtellten Thiere 
entſtanden, welche eine größere Ausgabe für Ge- 
bäude zur Folge hatte. In Frankfurt erforderten 
1760 ausgeſtellte Thiere 3 597 Mk. Koſten für 
Gebäude, während in Breslau 3765 Thiere 
82 096 Mk. für Bauten nöthig machten, wodurch 
bei dem Gleichbleiben der übrigen Ausgaben und 
Einnahmen ſchon das deficit erklärlich iſt. Dies 
iſt auch der hauptſächliche Grund, der eine Be⸗ 
ſchränkung der Ausſtellungen der Zahl nach nöthig 
macht. Sonſt haben auch andere Geſellſchaften 
dieſelbe Erfahrung gemacht. Die Royal Agricultural 
Soclein in England hat in der erſten Zeit von 
18371857 ununterbrochen Deficits gehabt im 
Geſammtbetrage von 706 000 Mk. Bon 1858 bis 
1887 zur Hälfte Ueberſchuß, zur Hälfte Deficits. 
Das Geſammtdeficit für alle 47 Ausſtellungen 
betrug 639 000 Mk. oder 1437 Mk. pro Ausiteller, 
und dies, trotzdem in England die Stadt, in 


welcher die Ausftellung tagt, 40000 Mk. Beitrag 


zu geben pflegt, während wir höchſtens 10 000 
Mk. zu dieſem Zwecke erhalten. Indeſſen, es iſt ja 
nicht die Abſicht der Geſellſchaft, durch die 
Wanderausſtellungen Geld zu erſparen, ſondern 
die Thierzucht und Landwirthſchaft zu fördern. Die 
Hauptausgaben entſtehen dadurch, daß die Bauten 
bei aller Sparſamkeit bei Pferden z. B. das 
3½ fache, bei Rindern das doppelte und bei Schafen 
und Schweinen noch ½ mal ſo viel koſten, als 
durch die Standgelder eingenommen wird. In 
Breslau wurden im ganzen für Standgelder 
38 573 Mk. eingenommen, während die Bauten 
82 096 Mk. koſteten. Da nun der Ausſchuß nicht 
eine Verminderung oder Verſchlechterung der bis- 
herigen Bauten genehmigen und mit Recht ebenſo 
auch eine Erhöhung des bisher ſchon nicht 
niedrigen Standgeldes eintreten laſſen wollte, ſo 
blieb nichts übrig, als das Directorium zu er- 
mächtigen, falls die Zahl der angemeldeten Thiere 
u. ſ. w. (in Magdeburg ca. 300 Pferde, 800 Stück 
Rindvieh, 500 Schafe und 300 Schweine) weſentlich 
überſchritten würde, eine Reduction derſelben ein- 
treten zu laſſen. 

Dem Bericht des Directoriums iſt noch ferner 
zu entnehmen, daß 550 Mitglieder an der Ge- 
neralverſammlung zu Breslau, 507 Mitglieder an 
den dortigen Excurſionen, während über 1000 
an ber Ausſtellung ſich betheiligt haben. Die 
Düngerabtheilung iſt in ihren Reſultaten noch 
ſtetig im Wachſen begriffen. Der Abſatz von 
Phosphatmehl iſt von 158 000 auf 320 000 Ctr. 
geſtiegen. Ein Preisausſchreiben über die An- 
wendung von Düngemitteln iſt, da es ohne Erfolg 
geblieben, erneuert worden. Die Saatgutabtheilung 
hat erneuerte Verſuche über den Anbau ver- 
ſchiedener Getreideſorten auf verſchiedenen Boden- 
arten und unter verſchiedenen Lagen veranſtaltet, 
welche unter der Leitung des Profeſſors Liebſcher 
in Jena ſtehen. Das Jahrbuch der Geſellſchaft iſt 
ſo weit vorbereitet, daß es im Dezember erſcheinen 
kann. Es fehlen unter anderem noch die Reſultate 
des Probeſcheerens der Schafe. 

Der Geſammtausſchuß genehmigte ferner die 
Nichtauslieferung des von den Richtern in 
Klaſſe 33a zuerkannten Geldpreiſes für den land- 
wirthſchaftlichen Centralverein für Schleſien. Wenn 
auch in einer anderen Klaſſe dem Centralverein 
ein Ehrenpreis zuerkannt ſei, ſo geſchah dies nur 
dort, wo es zuläſſig ſei für allgemeine hervor- 
ragende Leiſtungen. Hier, wo es ſich um die 
Concurrenzen von Einzelleiſtungen oder Samm- 
lungen und Preiſe nur für wirklich gezüchtete und 
ausgeſtellte Einzelleiſtungen handelt, iſt es nach 
den Beſtimmungen des Programms formell nicht 
ſtatthaft, dieſelben „idealen Körperſchaften“ zu er⸗ 
theilen. Es wurde gleichzeitig den Donatoren die 
dadurch nicht zur Verwendung gekommene Summe 
(hauptſächlich dem Central-Berein Schleſiens) zur 
Verfügung geſtellt. 

Eine große Ausdehnung nimmt jedesmal die 
Berathung der Ausſtellungsordnung der zunächſt 


ins Auge gefaßten neuen Ausjtellung, alſo 
diesmal zu Magdeburg, ein, nachdem die- 
ſelbe bereits am Tage vorher von der 


Thierzucht⸗Abtheilung und von den Sonder- 
Abtheilungen für einzelne Thiergattungen durch- 
berathen worden iſt. Dieſelbe wurde meiſtens nach 
den Vorſchlägen dieſer Commiſſionen angenommen. 
Ein Antrag, auch ausländiſche Zuchten zuzulaſſen, 
nach dem ſonſt richtigen Grundſatze geſtellt, man 
ſolle das Beſſere dort nehmen, wo es ſich findet, 
wurde aus dem oben angeführten Grunde der 
zu weiten Ausdehnung der Ausſtellung und der 
damit verknüpften Koſten abgelehnt, da überdies 
ausiändiſche Thiere, welche zur Zucht deutſcher 
Keerden dienen, nicht ausgeſchloſſen ſind. In 
Magdeburg iſt der ſogenannte Obſtgarten, ein 
Feld von 50 Morgen, mit dichtem Raſen und ca. 
10 Reihen Obſtbäumen beſetzt, in der Nähe des 
ſonſt ſchon als Vergnügungsort beſuchten 
„Kerrenkrugs“, zu welchem Pferdebahnen führen, 
in Ausſicht genommen, und ein Plan aufgeſtellt, 
wo, nach den bisherigen Erfahrungen, daß das 
Publikum am meiſten den Thieren ſich zuwendet 
und weniger den Maſchinen und Producten, 
dieſe letzteren zunächſt durchſchritten werden 
müſſen, ehe man zu den Thieren gelangt. Von 
der Stadt Magdeburg find 10000 Mk., vom 
Central-Berein der Provinz Sachſen ca. 7000 Mk. 
in Ausſicht geſtellt. Ein weiterer Schritt in 
der Eintheilung der Rindvieh-Kusſtellung, welcher 
die jetzt jo wünſchenswerthe raſchere Verwerthung 
der Thiere durch die Frühreife mehr berückfichtigt, 
iſt die fernere Eintheilung der jungen Thiere, 
Bullen ſowohl wie Kühe, in vier Klaſſe, ſo daß 


in der jüngſten bereits 1½jjährige Thiere für ſich 


beurtheilt werden. Bei Shorthorns iſt eine eigene 
Klaſſe für Vollblut-Shorthorns eingeführt worden. 
Die prämürung auch der Merinoſchafe iſt für 
Magdeburg beſchloſſen, und eine Eintheilung in 
Klaſſen genau nach den Vorſchlägen der Sonder- 
abtheilung für Merinoſchafe gemacht worden. Ein 
Antrag bei Schafen und Schweinen, die einzelnen 
Heerden in der Aufftellung bei einander zu laſſen, 
wurde abgelehnt, da gerade der Vergleich der 
männlichen ſowohl wie der weiblichen, der älteren 
wie der jüngeren Thiere der verſchiedenen Heerden 
neben einander ſowohl den Preisrichtern wie dem 
Publikum zur Prüfung nothwendig iſt. Außer 
Preisbewerbung ſtehende Thiere werden dies mal 
nicht zugelaſſen, doch iſt es dem Directorium über- 
laſſen, für ſolche einen beſonderen Anhang zu 
machen. Schließlich iſt noch die Einrichtung einer 
beſonderen Saatguts-Geſchäftsſtelle ſowie die Feſt⸗ 
ſtellung der Grundregeln für dieſelbe beſchloſſen 
worden. 


— 


Literariſches. 


© Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
auf Reifen, herausgegeben von Dr. G. Neumaner, 


Director der deutſchen Seewarte. Zweite völlig um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Mit zahlreichen 
Holzitihen im Text und 2 Steindrucktafeln. (Berlin. 
Robert Oppenheim, Verlags buchhandlung.) 

Das Werk des berühmten Verfaſſers erſcheint be⸗ 
reits in zweiter Auflage. Alle die gewaltigen Fort. 
ſchriite in der Naturerkenntniß, welche in den 14 
Jahren nach dem Erſcheinen der erſten Auflage gemacht 
wurden, find in der neuen Auflage verarbeitet worden. 
Es gilt dieſes namentlich von der Tiefſee- und 
oceaniſchen Forſchung und allem, was damit im Zu- 
ſammenhange ſteht. Es haben demnach die einzelnen 
Forſchungsdisciplinen nach Maßgabe der unterdeſſen in 
denſelben vorgegangenen Weiterentwickelung in der 
Behandlung eine umfaſſende und ne Umfor- 
mung erfahren. Das Werk wird in feiner jetzigen 
Form nicht allein dem Reiſenden unentbehrlich fein, 
ſondern auch dem Anſiedler in fremden Welitheilen 
und jenen, die ſich mit coloniſatoriſchen Intereſſen zu 
befaſſen haben, von großem Vortheil ſein. die „An- 
leitung“ erſcheint in 21 Lieferungen, deren erſte uns 
vorliegt. 

© Vor uns liegt der zweite Band der im Verlage 
des Süddeutſchen Verlags-Inſtituts (vormals Emil 
Hänſelmann) in Stuttgart erſcheinenden „Illuſtrirten 
Geſchichte Deutſchlands⸗. Wir freuen uns aufrichtig, 
daß derſelbe das in ſchönſtem Maße gehalten hat, was 
der erſte Band verſprach. Die Zeit nach dem Inter- 
regnum und namentlich die Entſtehung und Fort- 
entwickelung der deutſchen Reformation iſt an der Hand 
der beſten Quellen geſchildert, und da es der Be- 
arbeiter des Textes ſich angelegen ſein ließ, in möglichſt 
allgemein verſtändlicher Form zu erzählen, ſo ſind wir 
überzeugt, daß das Buch ſeinen Zweck auch vollkommen 
erreichen wird. Ohne einſeitig zu ſein, nimmt das Buch 
doch gerade in der Schilderung der bewegten Reforma- 
tionszeit einen entſchiedenen und klaren Standpunkt 
ein und ſucht die Gründe, die eine ſolche Veränderung 
nothwendig machten, ausführlich darzulegen, um von 
hier aus dann namentlich auch Urſache und Entſtehung 
des dreißigjährigen Krieges, ſowie deſſen Fortgang und 
Ende zu ſchildern. Neben den mancherlei populären 
Geſchichtswerken wird deshalb auch die „Illuſtrirte 
Geſchichte Deutſchlands“ ſtets ihren Platz behaupten, 
und nicht am wenigſten dazu beitragen werden die mit 
großer Sorgfalt ausgewählten und krefflich in den ver- 
ſchiedenſten Reproductionsarten ausgeführten Jlluftra- 
tionen, die, in engem Zuſammenhange mit dem Text 
ſtehend, ein anſchauliches und belehrendes Bild der da- 
maligen Zeit geben. Wir können auch den zweiten 
Band dem Publikum nur auf's beſte empfehlen. 

O Bon Schuſter-Reégnier, Wörterbuch der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache wird ſoeben eine vollſtändig 
neu bearbeitete, fünfzehnte Auflage von der Verlags 
buchhandlung J. J. Weber in Leipzig angekündigt. Die 
uns vorliegende erſte Lieferung giebt in ihrem, auf 
Grund der neueſten Sprachforſchungen und mit Zu- 
grundelegung der neuen deutſchen Orthographie be⸗ 
arbeiteten Inhalt und ihrer tnpographifchen Ausſtattung 
die Bürgſchaft, daß dieſes bewährte und geſchätzte 
Wörterbuch in ſeiner neuen Geſtalt wiederum auf Jahre 
hinaus unter die beſten lexikographiſchen Hilfsmittel 
gezählt werden darf. Die neue Auflage erſcheint in 
24 Mochenlieferungen und wird ſomit Ende November 
d. J. fertig in den Händen der Subſcribenten fein. 

OUnſer Fritz. Ein Lebensbild von Hermann 
Müller-Bohn. (Cottbus, Verlag von Paul Kittel.) Bon 
dieſem Werke, in welchem ſich der Verfaſſer die Auf- 
gabe geſtellt hat, ein eindringendes Bild von dem 
Leben und dem Charakter des Kaiſers Friedrich zu 
geben, ſind zwei mit hübſchen Abbildungen geſchmückle 
Lieferungen erſchienen. So weit ſich aus dieſen er ⸗ 
kennen läßt, iſt dem Verfaſſer die Löſung ſeiner 
ſchwierigen! Aufgabe gut gelungen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 28. Oktober. Der hieſige Polizei-Präſident 
veröffentlicht nachſtehende Warnung: Unter der Be- 
zeichnung Carbon-Natron⸗Oefen find in den letzten 
Jahren Heizeinrichtungen an den Markt gebracht und 
mit dem Hinweis darauf empfohlen worden, daß die⸗ 
ſelben ohne Erzeugung von Rauch und Geruch Wärme 
liefern und daher für Räume ohne Schornſteinanlage 
zu verwenden ſeien. Sofern es ſich um Wohnräume 
handele, würden die Oefen mit einer überall leicht an- 


zubringenden Abzugs vorrichtung behufs Abführung etwa 


ſich entwickelnder ſchädlicher Gaſe zu verſehen ſein. 
Mährend des verfloſſenen Winters ſind deſſenungeachtet 
in hieſiger Stadt ein, in Wiesbaden zwei Fälle von 
Kohlenoxyd Vergiftung in Folge Kufſtellung jener 
Carbon-Natron⸗Defen herbeigeführt worden; durch ein- 
ſchlägige Prüfungen im hieſigen hngienifhen Inſtitut 
iſt feſigeſtellt worden, daß der gedachte Ofen als eine 
äußerſt gefährliche, unter Umſtänden todtbringende 
Heizvorrichtung zu bezeichnen iſt. Diefe Thatſachen 
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 
warne das Publikum vor der Verwendung der Carbon- 
Natron-Defen zur Beheizung von geſchloſſenen Räumen, 
welche zum dauerneen Aufenhalt von Menſchen dienen, 
insbeſondere von Schlafzimmern. 2 

Eine neue Tropfſteinhöhle im Harz.] Aus 
Braunſchweig wird der „Fr. Zig.“ geſchrieben: Bei 
Rübeland im Harz iſt eine prächtige neue Tropfſtein⸗ 
höhle entdeckt worden, welche viel größer und ſchöner 
iſt als die bekannte benachbarte Baumannshöhle, die 
jährlich von 40—50 000 Perſonen beſucht wird. Dem 
Privatdocenten Dr. Max Müller an der hieſigen tech⸗ 
niſchen Kochſchule iſt es nun gelungen, in der dunkeln 
Höhle mittelſt des von ihm weſentlich verbeſſerten 
Magnefium Blitzlichtes photographiſche Aufnahmen 
der einzelnen Partien des Innern der Köhle zu machen, 
welche von einer ſolchen Schärfe und Vorzüglichkeit 
find, daß ſie alle bis jetzt gemachten ähnlichen Auf- 
nahmen weit übertreffen und die wunderbaren Tropf. 
ſteinbildungen der neuen Höhle mit geradezu über⸗ 
raſchender Naturtreue darſtellen. Es wird beabſichtigt, 
dieſe ann nebſt den Ergebniſſen der durch 
Prof. Kloos von hier geführten wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchung demnächſt, in einem Werke vereinigt, der 
Oeffentlichkeit zu übergehen. Im nächſten Jahre wird 
die Höhle, die wohl jetzt die ſchönſte und größte 
Deutſchlands iſt, für den Beſuch freigegeben werden, 
nachdem zuvor elektriſche Beleuchtung eingerichtet und 
alle Vorkehrungen getroffen ſind, um die Räume in 
ihrem jetzigen Zuſtande zu erhalten. die Länge der 
Köhle, ſo weit ſie bis jetzt zugänglich, beträgt etwa 
350 Meter. 

* [Die Uebernahme der Direction des Wiener 
Burgtheaters] durch Dr. Aug. Förſter bedeutet für 
dieſen wohl in idealem Sinne eine Beförderung, in 
materieller Beziehung aber zunächſt ein Opfer. Zwar 
hat Dr. Förſter die Anrechnung der achtzehn Jahre, 
durch die er ehedem der Wiener Hofbühne angehörte, 
in feine Penſions berechtigung ermwirkt. Sehr glänzend 
iſt aber der bedeutſame und verantwortungsvolle 
Poſten, der Gegenſtand des Ehrgeizes unſerer hervor- 
ragendſten literariſchen Bühnenmänner, nicht dotirt. 
Das Gehalt beträgt 6000 Fl., und 7000 Fl. „Wohnungs- 
nebſt Wagen-Pauſchale““. In Berlin bezog Dr. Förſter, 
gleich den übrigen Societären, eine Jahres- Gage von 
24 000 Mk, und den dritten Theil des ſehr anſehnlichen 
Reingewinnes, den das „Deutſche Theater“ brachte. 

Bingen, 25. Oktober. Die Weinleſe hat heute in 
dem größten Theile der hieſigen Gemarkung ihren An- 
fang genommen. Nach dem bis jetzt vorhandenen 
Ueberblick darf man auf etwa 9 Ohm für den Morgen, 
d. h. auf einen guten Mittelherbſt rechnen. Auch die 
Güte iſt nach den ſchlechten Witterungsverhältniſſen be- 
friedigend. 

München, 26. Oktbr. [Zum Doppelſelbſtmord im 
Starnberger See.] Die im Starnberger See an der 
Stelle, wo König Ludwig ertrank, aufgefundenen zwei 
Frauenleichen (Mutter und Tochter) wurden bereits 
identificirt. Es liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor, der 
damit im Zuſammenhange zu ſtehen ſcheint, daß zu- 
nächſtz die Tochter wegen einer Reihe von Beirugs- 
reaten (Ladenſchwindeleien) ſtrafrechtliche Aburtheilung 
zu gewärtigen hatte. Den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
wird noch geſchrieben: „Die beiden Selbſtmörderinnen 
ſind die etwa 40 Jahre alte Marie Kenſel, 


Dei br 


eine Schneiderstochter aus Nördlingen, geb. Pöller, 
und ihre Tochter Lydia, welche erſt in einigen 
Tagen ihr 17. Lebensjahr erreicht hätte. Der Gatte 
der Henſel war ſeit Eröffnung der Kunſtausſtellung als 
Kaſſirer dortſelbſt angeſtellt. Ein Verwandter der 
Familie ſoll der Spielpächter in Monaco fein, Am 
vergangenen Montag beſuchten noch beide Henfel die 
Ausftellung. Die Familie ſoll ſich in geregelten und 
guten Verhältniſſen befunden haben, Mutter und Tochter 
aber wegen fortgeſetzter Betrügereien von der Polizei 
beobachtet worden ſein.“ 5 

Paris. [Die vergeſſene Patrouille.] Der Kriegs- 
miniſter Freycinet hat kürzlich angeordnet, daß die 
Patrouille von vier Mann und einem de die 
mit rührender Regelmäßigkeit alle Abende, mit einer 
Laterne bewaffnet, von dem Fort Valérien nach dem 
Bahnhof Guresnes abgeſendet wird, in Zukunft dieſes 
Dienſtes enthoben werde. Dieſe Patrouille datirt nämlich 
noch von dem Kriegsjahre 1871 her, wo ſie ſich als 
nothwendig erwieſen hatte, um die Offiziere, welche 
allabendlich aus Paris nach dem wichtigſten Pariſer 
Fort zur Beſichtigung der am Tage gemachten Fort- 
ſchritte der deutſchen Truppen ſich begaben, gegen die 
Inſulten der verkommenen Einwohnerſchaft von 
Suresnes und Umgegend zu ſchützen. Da die Patrouille 
durch keinen Befehl aufgehoben worden war, ſo wurde 
ſie länger denn 17 Jahre hindurch beibehalten. 

London, 27. Oktober. Die Gebäulichkeiten des eng- 


liſchen Crematoriums in Woking find bedeutend ver⸗ 


größert worden, und ſind jetzt Wartezimmer, eine neue 
Kapelle und eine Loge eingerichtet worden. Es ſind 
bis jetzt 51 Leichname in Woking verbrannt worden. 
Weitere Crematorien werden in der nächſten Zeit in 
Leiceſter und in Glasgow erbaut werden. ö 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Newyork, 26. Oktober. Der Dampfer „Atlas“, 
welcher vorigen Dienſtag in der unteren Bai nach einem 
Zuſammenſtoß ſank, hatte 300 Briefe von Port Limon 
in Coſta Rica nach Europa, mit Daten zwiſchen dem 


29. September und 13. Oktober, an Bord. Dieſe Briefe 


ſind noch nicht aufgefunden worden. 


Standesamt. 
Vom 29. Oktober. 0 

Geburten: Arb. Auguft Wolff, T. — Arb. Wilhelm 
Migowski, T. — Steuermann Otto Neumann, T. — 
Bernſteindrechsler Carl Steege, T. Kaufmann 
Salomon Eiſenſtädt, S. — Schloſſergeſelle Franz 
Roſchek, S. — Feuerwehrmann Kuguſt Palm, T. — 
Arb. Franz Bruder, S. — Schneidermeiſter Hermann 
Scheffler, S. — Schuhmachermeiſter Auguft Wykenski, 
T. — Kutſcher Gottfried Radtke, T. — Schrifſtſetzer 
Albert Polſchinski, T. — Handelsmann Jankel Gzere- 
ſchewski, S. — Unehel.: 2 T. 0 

Kufgebote: Former Auauft Eduard Szameit in 
Elbing und Maria Augufte Repſchinski daſelbſt. — 
Arbeiter Johann Rochus Gorski in Pr. Stargard und 
Katharina Ciesnick daſelbſt. — Arb. Kermann Julius 
Kunikowski in Neufahrwaſſer und Anna Pauline 
Glaubke in Zoppot. — Arb. Johann Pinuszewski in 
Schloß Roggenhauſen und Julianna Wisniewski in 
Dorf Roggenhaufen. — Bahnmeiſter Friedrich Ziech⸗ 
mann hier und Martha Zichmann in Panzkau. — 
Hausdiener Hermann Rudolf Hoffmann und Julianne 
Henriette Felgenhauer. — Comtoiriſt Ernſt Friedrich 
Gimon und Sofie Antonie Beindorf. — Privat-Jäger 
und Gärtner Wilhelm Martin Gronert und Anna 
Sidonie Albrecht. — Maurergeſ. Theodor Eduard 
Willmanowski und Augufte Eliſabeth Schielke. 

Heirathen: Inſpector Albert Richard Büttner und 
Johanna Franziska Kops. — Arbeiter Auguft Michael 
Ruth und Anna Florentine Gurowski. — Malergehilfe 


Karl Oskar Guſtav Mittag und Clara Emilie Völckner. 


— Bäckergeſelle Johann Jacob Wilhelm Pokriefke und 
Martha Franziska Leßner. — Ingenieur Martin Grd- 
mann Pieper und Martha Helene Kettler. — Schneider⸗ 
geſelle Joſef Glembig und Wilhelmine Florentine 
Schlicht. — Gärtner Georg Arthur Popp und Anna 
Bertha Warling. 


Todesfälle: Bernſteinarbeiter Auguft Behr, 55 J. — 


T. d. Arbeiters Adolf Schulz, todtgeb. — T. d. Krb. 
Joſef Bikomski, M. S. d. Portiers Johann 
Orlowski, 10 M. — Handelsmann Simon Reibach, 
71 J. — ©. d. Kutſchers Franz Rauch, 2. M. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Franz Gofdziewicz, 1 Tag. — S. 
d. Feuerwehrmanns Johann Kwiatkowski, 8 J. — T. 
d. Arbeiters Franz Cieszynski, 3 J. — Wittwe Eliſabeth 
Reimer, geb. Hein, 70 J. — S. d. Zimmergeſ. Franz 
Stoll, 1 W. — Schreiber Hermann Gabatus, 59 J. — 
©. d. Sergeanten und Regimentsſchuhmachers Ferdinand 
Lemke, kodtgeb. — T. d. Feuerwehrmanns Johann 
Liedtke, 2 J. — S. d. Maurergeſellen Karl Dobronski, 
5 W. — Arbeiter Karl Eduard Toll, 65 J. — Unehel.: 
3 S., 1 S. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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Frankfurt, 29. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit⸗ 
actien 261½, Franzoſen —, Lombarden 89½, unga: 
4% Goldrente 85,10. Ruſſen von 1880 88,20. — Tendenz! 
ruhig. 

Wien, 29. Oktober. (abenbbörſe.) Deilerr, Crebitactte⸗ 
311,90, Framoſen 250,25, Lombarden 106,00, Gallier 
213,25, ungar. 4% Goldrente 101,30. — Tendenz: ruhig. 

Varis, 29. Oktober. (Schlußcourſe.) Amortih. 3% Rente 
85, 7½, 3% Rente 82,60, ungar. 4% Goldrente 8515/1, 
Franzoſen 537,50, Lomparden 230,00, Türken 15,87 ½, 
flegypter 425,62. Tendenz: träge. — Rohrucker 889 loce 
33,20, weißer Zucker per laufenden Monat 37,70, Per 
Okt. 36,60, per Jan. -April 37,20. Tendenz: matt. 

London, 29 Oktober. Sanugc onde, he, Sounds 
97/5 4% preuß. Conſols 106½, 8 Ruſſen von 187 
100 /, 5% Rufen von 1843 — Turger 15%. unge 
4% Goldrente 8/1, Aeanpter 893%, Platzdiscont 3 35 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 18 18½, Nüben- 
rohzucker 13. Tendenz: matt. 

Petersburg, 29. Oktober. Wechſel au London 3 M. 
83,60, 2. Orient⸗Anleihe 96Vs. 3. Orient. änleihe 861½. 


143,00 


{4 


Abends, Tendenz: ruhig. Termine: Ohiehe: 
Käufer, November 12 60 AM 
Januar- Mär: 12,70 . 


Danziger Viehhof, Altſchottland. 
Montag, 29. Oktober. 

Aufgetrieben waren: 32 Rinder (nach der Hand ver. 
kauft), 87 Bakonier preiſten 45 „, 233 Landſchweine 
preiſten —34 A, per Ctr. Alles lebend Gewicht. 
Der Markt wurde nicht geräumt. N 


Butter und Käſe. 


Berlin, 29. Oktober. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) ‚Buiter. In dieſer Berichtswoche hat 
die Flauheit des Marktes eher weitere Fortſchritte ge- 
ma Die Stimmung iſt recht gedrückt, da trotz ver- 
minderter Zufuhr pon friſcher Butter der Abſatz ſchleppend 
it und, um ein Ueberitehen der jetzt ſchon vielfach un⸗ 
haltbaren Qualitäten zu verhindern, oft Untergebote 


acceptirt werden müſſen. 5 5 5 
Mr notiren alles per 50 Kilogramm: Für feine und 
feinſte Sahnenbutter von Gütern, 0 
und Genoſſenſchaften Ia. 100 — „ IIa. 90—99 
IIIa. 80—89 l, Landbutte e 
Te 77 bis 80. Al Biller 80 851 
reußiſche is 2 = 2 n 
80—85 an 10 Al, polniſche 78-83 U, galiziſche 
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Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29, Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Lina (S.), Scherlau, Stettin, Güter. 
— Wolgg (S9.), Spruth, Stettin, leer. — Marie, = 
mann, Braltd, Ballaſt. — Emma £ouife, Kundſchaft⸗ 
Flensburg, Ballalt. — Fides (GD.), Peterſen, Aarhus, 
leer, — Black Sea (6D.), Murrow, Stettin, Theilladung 


üter. 

Gefegelt: Friedrich Wilh. Jebens, Rubow, Grimsby, 
olz. — Apollo, Carlſſröm, Stock holm, Oelkuchen. 

Im Knkommen: 3 Schiffe. 


Plehnendorfer Canalliſte. 
Aae 5 
Stromab: 1 Traft hıefern Rundholz, Rufland-Weih, 
Jacobowiez, Zebrowski, Bollaksmwinkel. g 
61 sebr Bien Kantholz, Rukland-Birnbaum, Riepelia, 
ieſebrecht, Kamp. g 
3 Zraften kiefern Kantholz, Rußland⸗Silberfarb, Blei, 
Münz, Kirrhaken. 


ges RASSE IDEEN —öͤ 
. Depesche dom 29. Oktober. 


orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 


Tem. 


Bar. 

Stationen. er Wind. Wetter. Cels. 
Mull . e SD 5 wolkig 3 
erben „ „ 757 SW 3 wolkenlos 8 
en 90 990 nen 8 on 15 1) 

Dpendagen so... 
Stochhoim . | 7147| GEM 6 |bebeht | 13 
ne „ — — = 
etersburg — — — — 
loskan 1766 GO 1 | bedeckt 8 
Iur Aueensiown| 765 | WEM: wolkig 13 

. 8 % bo „ „ „ — a a . az 
Helder 766 SW 3 halb bed. 12 1 
& 145 G e eee . 8 | wolkig 12 

am burg. 766 WEM 5 Regen 12 2 
Swinemünde 164 Wen 5 bedeckt 12 
Neufahrwaffer | 763 WS 13 | bedeckt 13 
Memel 760 | We 5 bede 11 
Iller... 28 CW 2 Regen 2 
Harisruge 1773 S 2 wolkig 26 
Wiesbaden 772 till — Nebel 1 
München 775 S 3 halb bed. 4 
Themnig . 771 S 3 wolkig 1112) 
erlin 767 Dew 3 bedeckt 11 
Wien 772 fil — wolkenlos 8 
Bregla A 770! SW 4 halb bed, | 11 
1) Starker Regen. 2) Thau. 
ale x die Minpftärke: 1 = leiſer Zug. 2 = leicht 
3 ⸗ſchwach, 4 mäßig, 5 friſch, 6 = ftark, 7 = ſtei 
ſtürmi 9 Sturm, 9 


= ſtürmiſch⸗ 10 = ftarker Gurm, 1 

heftiger Sturm 12 = Orkan, 
N Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluffe eines tiefen Minimums über Nord- 
ſkandingpien wehen im Nord und Oſtſeegebiete vielfach 
ſtarke ſüdweſtliche und weſtliche Winde bei warmer, ver- 
änderlicher Müterung mit Regenfällen. Ueber der Güb- 
hälfte Centraleuropas iſt das Weiter ruhig, trocken und 
ziemlich Kühl. In Norwegen find große Regeumengen 
gefallen; in Bod 37, in Chriſtianſund 57 Nm, Die oberen 
Wolken ziehen über Norddeutſchland aus Weſt. 

Deutſche Geewarte. 


Fremde. 


Jacques van 
Schlaggen⸗ 
üller 


in. Schaner g, Schwerin, Bankdirector. 

ie . See 1 9 Breslau, Morg 
Heel, Lasch a. Kölh, Deigert 

. Berlin, Landsberger a. Berlin, Laſch a. Köln Weiger 
5 Berlin, Müller a, Berlin, Leſer a. Berlin, Bogelſang 


Franke g. Berlin, Joſeph 
M Berlin, Krams a. Berlin, Kaufleute, 
Hotel de Thorn. Dr. Lindemann a, Zoppot prakt. 
Arzt. Born a. Krapen I., Heconom, Gebr. Jacobſohn a. 
Danzig, Pfeifer a. Damaſchken, Gebr. Lindemann aus 
Berlin, Lindemann a. Koni, Gerrlich a. Bernburg, 
Bockenhäuſer a. Lippſiadt, Wuürmſtich a. Libau, Mettler 
a. Harzgerode, Fallmann n. Gem. g. Berent, Gödecke a. 
Halberſtadt, Pflaum a. Köln, Buddeweg a. Berlin, 
Schröder a. Düren, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche? 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


TER 


Die 


Rasa 


Ein reines Blut iſt die Grundbedingung körper- 


beſchaffenheit 

lee Leiben verſchwinden oft zauberhaft ſchnell, wenn 
chütze’sche 

mach ot gland Doſe: 1,50 1170 

nicht verſandt, 

Engel Apotheße, Köſtritz (Reuß), und echt zu haben in den 

meiſten Apotheken. 0 


= 7 


0 Statt jeder beſonderen 5 
0 Meldung. 0 


Die Verlobung meiner 

0 Tochter Kedwig mit dem 
Rechtsanwalt Herrn Georg $ 
Sternberg aus Danzig be- 
ehre ich mich hierdurch er- 
ner 1988 
‚im October B 

0 16905 5 Ufer 9,1 


Ein altrenommirtes, im beiten 
Gange befindliches 


onhoi Forte 
Gelegenheils⸗Offerte. 33, 


8 er ... 
9 * 2 
500 Sportjacken Antiquitäten 
| ee 
in allen Farben, ſoliden, guten Stoffen, mit und ohne Pelz, ee und due 58 
habe ich ſehr vortheilhaft erworben und gebe ſolche, um ſchnell in der Grvesitian dieſer Zeitung 


damit zu räumen, ſehr billig ab. ee eee eee 


690) Leopold Euttner. 


nach langem und ſchweren 
Leiden unſere liebe Mutter 


oliſabclh Keiner Preiſe ſehr billig aber feſt. . 1 gutes Acbeitspferd 
eb. Hein f iſt zu verkaufen Hundegaſſe 72. 


im 71. Lebensjahre. N 
Danzig, d. 29. Oktbr. 1888. 
Wilhelm Klein und Fr 

4700) „geb. Reimer, a 


fi Zehlm.-Alp., Berlin, 28 Jahre, 

9 ; evang., EN binnen: 

* Jahresfrilt als ob, Mil-Beamter 

l angeſtellt, will ſich verheirathen. 

1 ferien unter Nr. 4632 bis 

(4689 8. November in der Expedition 
N | dieler Zeitung erbeten. 


Eine x 
reiche Heirath 
iſt die beſte. Verlangen Sie ein- 


ortige Zuſendung unſerer 
= 0 er e e 


A. Hornmann Nachilgr. 


T 0 0 
Die im Grundbuche von Okoni \ . 61 ylewiez. 


Band I. und III., Blatt 5, 3 1 Begründet 1848. (4700 
73 auf den Namen 995 Ferdinand 0 51, Langasse, nahe dem Rathhause 
echhol eingetragenen, in der ; : eee N 


AwangsAerfeigerung, 


Begründet 1862. 


Stangen gesellschaftsreis en] 


orfſchaftOkoninbelegenendrund . 1 | nach ür D i 4505. 
ftüche lollen auf Antrag der wit : ® % , de erte nee 
Marie Beuel geb Lau n Oho-| Bekanntmachung. R | | 6 n Berlin weh 
nin zum Zweche der Auseinander-| In das 9. 7 f gem TI en A le ente enger, 30.5, an 
ſetzung uuter den Miteigenthümern 0 A 9 91 5 - A 1870 ans 

eis 1 4 


am 30. November 188 . Eink 
8, 6. Januar, 123 Tage, 4350 en Aesypten (Nilreise), |12. März, 60 Tage, 1600 Al, 


Vormittags 10 Uhr, 


; i 1. Januar, 115 - 3200 Palästina, Syrien, Ganz Italien incl. Sicilien ; 
an gerichtetes Ammer 9 15 Nau, Bergmann s Prigingl-Theer⸗ . Februar, 9 - SE Griechenland u-Türkei Beiamrils e 1300 U, { Be 
amanastoeil nealtelgent 12105890 Der Kaufmann Mori Nau E ſchwefelſeife von Bergmann 5 Marz, Auen 5000. } Seh U e ena 8 m auge, 1975 Ae: A| Phptographie unter N el 
Rund 1155 e Rache iſt am 1 1 0 125 Alle 5 u. Frankfurt g. M. 10. März., 60 2400 und Türkei. Ga allen bie Necioel: dieser Zeitune 1 Expedition 
von 59, 25, 33 Hehlar zur Grund. aud ra ln ten Deulſch land. ler. 18. April, 34 - 1250 - Griechenlandu.Türkei.l&, und 21. Mai nur Opera talen; . Leere eee 
ſteuer, mit 2030 Nußungs-| auf den Kaufmann Iſidor fannt von vorzüglicher Wirkung Außerdem wird im April eine Geſellſchaftsreiſe nach Spanien und Mitte Mai die an en der polniſchen 
e i Bureauorfteher 
kant Au ) 2 er gelöſcht. (Bergl. feiten, Gommeriproifen, . 5 
beglaubigte Abſchrift des Grund- Ir. des Firmenxegiſters). | beulen, Finnen 55 Vörräthig: Reise AMA die Erde, 


ſucht zum 1. Januar k. J. 


Rechtsauwalt Stachowig, 


Carthaus. 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen : 8 Fi iſter; ück 50 „A bei . 
und andere die Srundftüche be- 1 Ct 45. 40 f fh her Nr. 62 Sn 2 e 
treffende Nachweſſungen, ſowie des e eee 

ol. 


beſondere Kauf- Bedingungen kön⸗ Iſid i 8 gs N 
nen in der Gerichtsſchreiberei Man Gale e f Imser Pastillen 


welche Nord⸗gmerika, Japan, Ching, Batavia, Indien und Kegypten berührt, 8 Monate 
dauert und 12 000 JUL koitet, beſtimmt angetreten. 5 a 
Für Einielnreiſende werden vom 1. Januar 1889 ab bei uns 


Fahrkartenhefte 


II. während der Dienſſſtunden v.“ Fol. II Graubenz in plombirten ; 35 R ' 5 — 2 tüchtige Verkäuferinnen 
= i 2 drüber N al mit Eiſenbahn⸗ Coupons von den N / 
̊⁵ %% Blaed, Confutinpe, Erih, Bears, Ali: min enter, tie 
25 8 Al . D „ 604 € 2 2 * I - 
en Königliches Amtsgericht. Salzen unsarer Verona, Baſel, Bologna, Brindiſt, Genna ett. Schiffsbillete nach allen (5. Ropbr. günftiges Engagement. 


M. Wolfſohn in Graudeni. 


Geſucht: 
krüchtige Dreher und 
Maſchinenbauer 


bei dauernder Stellung. Mel- 
dungen unter Anſchluß der Bae 


Bon heute an täglich echte 55 Kafferl Tor f 
Ä pedodepot 
lebende Teichkarpfen Friedrichsort. 


por Schluß des Verſteigerungs⸗ EUER 
termins bie Einſtellung des Ver. Oeffentliche ein bewährtes Mittel gegen 
l ee ee widrigen. Bekanntmachung Husten, Heiserkeit, Ver- 
alls nach erfolgtem Zuschlag das 2 schleimung, Magen- 
110 0 in Baus auf den An- 1 55 e e A schwäche u. Verdi 
Iprud 5105 ie Stelle des SS: Brohiohann'ihen Goncursiahelstöruns. 


il i i wird: 
des Jachten a F d. ur Prüfung einer nach Ab- 


H der Knmeldefriſt ange- 
am 3. Dezember 1888, meſdeten Forderung des Gus. 
Bormitiags 11 Uhr, 


peſitzers Weidmann⸗Hörings⸗ p 
anczerichtsſtelle verkündet .J. ho fuhr., 5 (4623 
Graubenz, den 23. Gent. 1886 b. zur Beſchlußfaſſung darüber, ob] König Wilhelm's Felsen- 


lätzen des Mittelmeetes, nee Indien und Oflaſten rich few Die Ferretren 
ahrten, als auch für größere Rundreiſetouren. 
i Proſpecte für alle Reiſen gratis. 


Carl Stangen” Reise- 
! Berlin W., 10 Mohrenstrasse 10. 


aude 1 0 f Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. empfiehlt John Blöß, Fiihmarkt 
Königl. Amtsgericht. Kai werben e ee den Quellen, Ems Ä 3 Datirt, ____OEL| g 
Bekanntmachung. sangenen Arreftbeihlun wider Soeben erschien Ausgabe II 1888 der eg e | 


ſpruch zu erheben, auf 


den 8. Nopbr. 1888, 


Vormittags 10 Uhr, ; 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
2, anberaumt, wozu alle 


In unſer Brocuren-Regifter iſt 
heute sub Nr. 773 die Prokura 
des Kaufmanns Otto Münſter⸗ 
burg hier für die Firma P. Pape 
hier (Nr. 1204 des Firmen Re- 
giſters) eingetragen. (4637 

Danzig, den 25. Oktober 1888. 


Die berühmte echte 


Doctor Alberti's 


* f Seife 
theiligten hierdurch 53 iſt die einzige Toilettefeife, welche 


5 i Univerſalkitt höchste 
Wohnungsliste 5 


der Offiziere und Beamten 
der Garnison Danzig. 
Preis 25 Pf. 


o 


Alu. Vogler, Berlin SW. (4378 


. ben 21. Dhtor. 1BG| ) alckate æœ =, und Beamten der Garnison Danzig nach. ofliziellen Dietamnus „ 
Bekanntmachung — a A eee Saut unb eins Ichäue, aber Quellen zusammengestellt, erscheint jährlich zwei- Yietamnus. eine Wirthin, 

3 be ee. 5 aa bi echte de e ane ene Tratottek wenden — Die Namen der verhefratheien Oilers feines, eißenarttaen welche feibftftändis, zu wirt. 
an r 0 der Sandee „ 8 Pa. 1,25 M) Mal I: e e 5 dis. Dir 
heute sub Nr. 396 bei der 5 Uction. 3 “Ss am 115 0 1 5 ) bei und Beamten sind besonders kenntlich gemacht, Icaften hat unb in ieber, Galt 
ene e e a och Herren Albert, l ME az: — Gut gelucht,, Aterten unter 4692. 
a. bie Wittwe Minna Henriette Donneritag, den 10 105 r. cr. pa , un e 38. IL Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. in 95 = a 1 
5 1170 geb. Eramer⸗ f Herm, Biehau, Holzmarkt 8 Siehe ge Tofortigen Anteitt m fofortigen ae 
„Antente ein Rechn N Fr. 10. enbers, — 2 5 ons Ki Au 

7 . 1155 
Ordentliche = 4 ſämmtlichen landwirthſcha 


5 N a) Georg Adslf|yerfteigert werden: 
8 Ballen Prima 
Orangen Schalen 


Maſchinen, ſowie mit der Dampf- 

dreſchmaſchine Beſcheid weiß. 
. f f Adreſſen unter Beigabe der 

Neuſieiten in * 8 Zeugniſſe unter Nr. 4685 in der 


d. das Fräulein anna Kelene Faſt 
ſind aus der Kandelsgeſellſchaft 
aus geſchieden. 


Viele 


General⸗-Verſammlung 


ver- 


iches Aroma wieder herzustellen versucht wird. 


ieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


gelöſcht. 3 
Danzig, den 24. Oktober 1888. 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmochung. 


Weſtyreußiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Bernfsgenofienihaft. 
Die vorläufige Feſtſtelung der 

Verzeichniſſe der Unternehmer 

land- und farſtwirthſchaßtlicher 

Betriebe im Gtadihreife Danzig 

iſt nunmehr erfolgt. br teflich. (A 


2 
=} 

Ferner iſt ebenfalls heute in . ö Schuss - Hieb- FR Expedition dieſer Zeitung. 
u g eech e, d Beete er nen wee 3 am 8. November 1888, machm. 3 Uhr, auen Nee Puhbindersenite 
Nr. 659 die Brocura des Dtfolhier p. Dampfer „Lion“ ange. 8 mt Geſellſchaftshauſe. Preislisten gratis. =. findet ſofort dauernde Be- 
Hermann Saft und Ernſt Walter kommen find, (4639 — BEAT Hippolit Mehles, Wafenfabrik, f ſchäftigung bei Nelſon, Neuen. 
Salt für die erwähnte Firma Ehrlich Berlin W. Friedrichstrasse 159. burg Weſtpr. (4658: 

+ 


Nachtrag zur Tagesordnung: ka EEE TEST ESCHER RE mpf. Kotelwirthinn., Stützen 

10. Beſchlußfaſſung Über den Antrag mehrerer Actionäre: Die billigfte Bezugsquelle ey Hausfr., Ködinn., Gtuben-, 
den Rentier Herrn Georg Güniaff in Berlin von ſeiner in Kurt, Galanterie-, Spiel- Haus- u. Sindermäbdh,, e 
Function als Mitglied des Aufſichtsraths zu entheben, und MWirthihafts- Maaren für Hinderfr., ie e ee 1. 

und, im Falle der Annahme dieſes Eintrags, Neuwahl eines uf. Händler, Markifahrer und Laufb. E. Zebrowskiz I. Damm 1. 
ſichtsrathsmiigliedes an Stelle des Herrn Günlaff. (4660 Wiederverkäufer iſt der Eine in allen Zweigen erfahr. 


. 1 irt terin, ſucht von 

See 2 55 2 10 Pf. Bazar 10 Pf. 9910 oder oller Stellung. Zu 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. Königsberg i. Pr., erfragen bei Frau Mächlenbur g. 
3. Zimmermann. G. Tornier. N. Wölke 18, Loebnichiſche Langgaſſe 18. Danzig, Langgarten 58. (4698 

Zimm G. RN. 5 . Perſand gegen Nachnahme od. Ein geb. Sräufe geb. Fräulein ſucht nach 


e Caſſe. bedeutende E auswärts in einem feinen Ge⸗ 
Pr 2 rip 
Fir wenig Geld 


|Borto-Grigarnih für Of 4259 ſchäft Gteltung, Gef, Off u. 4697 
iſt bei uns eine Sammlung der 


Den einzelnen Gemeinden wer- 


Marken durch mangelhafte Fabrikation 


Bi 


Meftpreuien. in der Exped. d. Zig. erbeten. 
a Tann ic) Eine ange Dame wünscht Nacht 


112 5 Ku was. “a hilfe- ſowie Brivat-Unterricht 


den dieſe Perzeichniſſe binnen 
Kurzem ſeitens des Gections- 
Vorſtandes zugehen und von 


fr 


tis und 
Antiquar. Kat. 77 und 80: 


1.1.80, p. ½ Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


an lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blooken? 


Daene hat dann noch den natürlichen Cacaogeschmack 


rd 
Ei i 
ihnen dann während zwei wochen Pruſſica. 3 5 ſchönſten Bilder g > Ko. Kohl, tägl. warm zu ertheilen. Adreſſen unter 4686: 
ele der Betheiligten aus-] Zeſchichte, Geographie u, Natur- 208 15 nach Gemälden der Dresdner („baden Jeder dervies in ber Geped, d. Zig. erbeten. 
Der Anfana dieter Frift wird genen, der DIE umd Orden; gen! . 75 Gallerie Des Berliner Miuieums, bf il. Weeze er e e 905 
1 5 ; preußen; der veulihe Orden; n allerie moderner ei Ic. 010 f E iche, Meierei u. erf, 
ge ee, e e e u, altpreuß. Sprache; ger 8 2 5 in vorzüglichem, dente dere . Repräſentant. in Land u. Stadt- 
Binnen einer weiteren Friſi[Polontca; Roſſica. 3000 Derke, (=) 3.888 85 un 78 Wi Tore! 955 5 15 Trancozufendung — Theifsahlung Ude 5 bent n Die 
Teens können bie der Ferd Raabe s Nachf. 8 8 a ' Auswahl von ca, 400 Nrn. reli- 7 u. infolge deſſen Wiederverh. frei 
Aumalıne e Nele (Eugen Heinrich). 58 LIAN VENUs. giöſe, Genre, -Denusbilder etc. Armonmme empf. als zuverl, J. Kardesen, 
ihrer Betriebe bei dem Gections Antiguarint—-Buchhandlung, 8 8 7.08 6 Probebilder mit Katalog Heil. Geiſtgaſſe 100. (4664 
Vorſtand Einſpruch erheben. a Gönigzberg in Br, (4626 Bas perſenden wir gegen Einſendung von! Al in Briefmarken 5 Tür ein junges gebild. Mädchen 
Gegen den auf den Einſpruch!( —— SS überallhin franco. Berlin NW., Düttelfirahe 63. SITE aus der Fabrik pon Kecikd⸗ ird Stellung genen als 
lebt ben a Unler nehmer \ ng Kuuſthandlung H. Touſſaint u. Co. maner-Stuitgart empfiehlt Geſellſchafferin. Näheres Lang- 
teht dem Betriebs-Unternehmer 5 J 8 b f gaſſe Nr. 18,111. (4671 
binnen 2 Wochen nach der Zu- G p C. J. ebauhr, „Nn — 
ſtellung die Beihwerde an den = — Königsberg in Br. (3824|) Damen, Ae enten bung 
Genoſſenſchafts Vorſtand — Pro- er ä een 


zinsial-Ausihuß — und gegen die 
SR letzteren binnen 


reise p. 


5 R % 
N außer dem Haufe abzuhalten, fin- 
{ R Rath und freundliche Auf- 
gleicher Fr | 15 e lecke remiger 5 Wein-Etiquetten nahme bei Yrat bemahi, in 
Her af den ee ö des fipothekers Richard Otto in Juedlinburg. verum m . Nr. J (25 u berg. 26, narterre. (4356 
5 rud 5 8 2 Bet den zarteſten Stoffen anwendbar. Bedeutend Sparsame RMuſter franco anco. ] Ein zu einen 
als Benzin und Zerpentindl. Nicht feuergefährlich! Sparſamer ß Ci ſchäft 
A Dal, Man verbraucht nur äußerſt geringe Mengen Flecken⸗ garrenge 
reiniger, da die löſende Kraft für Feit-, Harz, Delfarben-, Licht., chfeine, ausgeleſene ſich eignendes Lokal in freauenter 
ech u e von ähnlſchen Producten nicht annähernd Speiſekartoffeln Stadtgegend 1 5 per 1. April iu 
Beim 2. Garde Dragoner - Regiment in Berlin unter lobenderſofferirt franco Station Prauft, een Nr. 4654 in der 
m e n Yan Me Hall een lürben auch Brongen ausge a Gimme ee one Gened, d. Sta, exbeien. 
n, Metallgegenſtän imon A = 
ef. Putz eppen können dauernd benutzt werden. In Quedlin- Danıia, ſehr preiswerth Brobbänkeng. 2. Saal- Etage, 


2 Wee 


150 75 Pfennige 


ö 0 Kurzem an einer Verkaufſtelle über 4000 Flaſchen 9 gran: gens 42, Nä N raden abe 37 zu ale 
Niederlagen bei den Herren ei B 70 omtoir: Boggenp r SET re 
e,, 1 PAS —Speiſe- Kar toſſein See e 
; äſchme, Ab. Eich, Sriebri ge . 5 ei — . 5 e 
du ape ee aan Groth, J. Lömwenftein, Paul 1 | Speiſe Kartoffeln mit Aabinet zu vermieihen. 


nehmer land. und forſtwirth⸗ Siebert, Albert Neumann, Leo 


ſchafflicher Betriebe des Giadi- grügel; A, W. Frau, Gebe.) : = Neu! Apotheker Albrecht's Nen! 


Kreiſes Danzig in der rathhäus⸗ Bae gold, Rud. Noemer, Carl 


offerirt franco nach allen Bahn, eil. Beiftgatfe100 it e möbl. 
oe (4657 en 


Beben Krangen - Verſicherungs⸗ Barn ge enen, Sol ed, Täglich friſche aus- N Frankfurter gepfelwein⸗Paſtillen !! ; 
Meldeſtelle horn, in Kran, ee, cu,, un“ 8858 f ich f i - Gpei e-SKaripffeinise sı meilier Tiebe- 
2: Schmid G. K. 5 er emp! mirkfamites und ſicherſtes Mittel bei Huften, Aſthma, Ver J ie empne } 1 
bis 15. Mabemder 1855 J. Janten⸗ Hlons eines 95 nahmsweiſe ſchle mung, Magenzeiden und Verstopfung. € | f mann ſchengsheleute inschlapße 


bei Schidlitz feiern am 2. No. 
vember er ihre ſilberne Hochzeit 
und zu gleicher Zeit feiert der 
Alempnermeilter Tiedemann ſein 


2 . 
Die Paſtilſen enthalten heine Krineſſtoffe, löſen leicht 
jegliche Berſchleimung und beſeitigen unmittelbar den läſtigen 
Auftenrei, Probe- Schachteln a J lt; 12 Schachteln 11 MU 
gegen baar, Briefmarken oder Nachnahme bei Carl Kensler, a2) Konitz Mpr. 


115 Ae Auf Wunſch 
ende Muſter. a 
M. Hirſchfeld, 


N a 25 1 
in den Dienftftunden zur Einficht 1 ee dan vr ne kleber 
der Betheil gten aus liegen werden. a, Unger, Zoppol; . Berent 19 7 7 En 1127 4 

Die Friſt zur Erhebung etwaiger zan anger, oppol; G. 4995 


Einsprüche erliſcht demnach mit Cartgaus. 2 per Stück 15 Pf. Fri in Franknirt Mais 25 jähriges Meiſter-Jubiſäum. 
dem 13. Desemb 5 = { ß riedensſtraße 7 in Frankfurt am Main. Circa 50 Silich 2 gebrauchte, 2 lahrises- ee 
Zur Bun on Schädi⸗ Hühneraugen, empfiehlt (4705 Für Apotheker entſprechender Rabatt, (2987 no ch gut erhaltene e e e eee 
ee e e engewachſene Nägel, Ballenleiden Guflav Heineke, 5 1 25 N Originalgasrohre verloren. Gegen Belohnung ab- 
die Einſichtnahme der au. Ver- fan ae ee e on EN Naa u 38. Ruſſiſ che Matten werden zu kaufen geſucht. geben eaNablr 35 
Zeichniſſe. %% 638] zühneraugen- Operateur. Toblas Sehr ſchöne fette Enten f L : Offerten mit Preisangabe unter Deuk und Derlab man 
Danzig, den 24. Dciober 1888. jafie, Heiligegeift-Hoinital auf dem empfiehlt (4693 empfiehlt billig f (4655 Nr, Ae im beten Ervedition m. af in Danz 
Der Magiſtrat. Aofe, Nau 7. 2 Tr., Thüre 23. 72 85 Paul Morin Levinſohn, Königsberg in Pr. dieſer Zeitung erbeten. A. afemann in Danzig. 


Magnus Bradtke. 


